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die Weygand- Linie überrannk
Erfolgreiche Angriffe deutſcher Kampfverbände auf Flugplätze in England und Frankreich

Der Hafen von Cherbourg ernent mit Bomben belegt Starke Brände und Exploſionen

Die Weygand-Linie
Frankreichs letztes Bollwerk

Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. Rom, 7. Juni. Der Kernſatz desdeutſchen OKW. Berichtes „die Weygand
Linie auf der ganzen Front durchbrochen“
beherrſcht am Freitagabend nicht allein das
geſamte Straßenbild Roms, wo er auf
großen Plakaten der Zeitungen wieder
gegeben wurde, ſondern auch alle politiſchen
und militäriſchen Erwägungen. Das Urteil
der italieniſchen Sachverſtändigen läßt ſich
in folgendem Satze der „Tribuna“ zuſammenfaſſen: „Die Schlacht von Frankreich
hat bereits die Durchbruchsphaſe hinter ſich
gelaſſen und iſt in die Phaſe der Aus
wertung dieſes Erfolges einge-
treten. Alle militäriſchen Beobachter
glauben übereinſtimmend feſtſtellen zu kön
nen, daß dieſe Weygand-Linie das letzte
B o T e 5 n We g von Le re und Pare erkue erklärt ſich der verzweifelte

der franzöſiſchen Truppen, die
r wüßten, daß es um Leben und Tod

Die Zeitung „Corriere della Sera“ mel
det weiter aus London, der neue deutſche
J gegen das franzöſiſche Heer werde
in land mit großer Sorge verfolgt, um
ſo mehr, als die Nachrichten aus Frankreich
alles andere als beruhigend wirkten. Pſy-
chologiſch bleibt die Atmoſphäre weiter auf
dem tiefſten Stand der Depreſ-
ſion, weil man das Gefühl habe, daß auf
England eine Todesgefahr laſte. Die
britiſche Regierung und die franzöſiſche
Regierung ſeien eifrig damit beſchäftigt, die
Goldreſerven nach Amerika zu ſchicken. Jm
Laufe dieſer Woche werde in Neuyvork, ſo
fährt das Blatt fort, wieder Gold im Werte
von 100 Millionen Pfund Sterling ein
treffen, das durch äußerſt ſtark ge e
Geleitzüge über Kanada dorthin gebracht
werde. Die Verſorgung Englands begegne
ernſten Schwierigkeiten; noch größere Be
ſorgniſſe hege man für die Zukunft.

Weygand eilt an die Fronk
Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 7. Juni. Die auch von Paris,
allerdings in ſehr gewundener Form, zu
gegebene Tatſache, daß die WeygandLinie
nicht überall von den franzöſiſchen Truppen
gehalten werden konnte, hat in London die
allergrößten Beſorgniſſe ausgelöſt. Man er-
klärt dort, ein längeres Aufhalten der „deut-
ſchen Welle“ ſei für die Alliierten von ent
ſcheidender Bedeutung, da ſich das neue
Tempo der Kriegsproduktion ſpeziell in
England ſonſt nicht werde auswirken kön
nen. Die britiſche Agentur Exchange meldet,
General Weygand ſei an die Front
geeilt, und habe die Leitung der franzöſiſchen
Gegenwehr ſelbſt in die Hand genommen.

Zu den militäriſchen Operationen ſchreibt
der „Bund“ in Bern u. a. über die Verwen-
dung der franzöſiſchen Luftwaffe
in den kommenden Großkämpfen ließen ſich
nur Vermutungen aufſtellen. Von weitem
geſehen, falle auf, wie wenig die franzöſi
ſchen Kampfflieger in der Lage geweſen
wären, auf die deutſchen Luftangriffe ein-
zuwirken. Das deutſche Heereskommando
gehe jetzt „aufs Ganze“ in dem Sinne,
daß nicht nur die Bodenfrontlinie, ſondern
auch das ganze Hinterland Frankreichs auf
breiter Front angegriffen werde.

Pergeſſene MaginolLinie
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Genf, 7. Juni. Die Maginot-
Linie, bisher das Symbol der franzöſiſchen
Sicherheit, iſt in Frankreich völlig in
Vergeſſenheit geraten Acht Mo-
nate lang, ſo ſchreibt das „Journal“, haben
die Franzoſen geradezu auf die Maginot-
Linie geſchworen. Das franzöſiſche Volk
glaubte, daß der Krieg ewig vor dieſem
Schutzwall ſtehenbleiben könnte. Und nun?
„Plötzlich denkt man überhaupt nicht mehr
daran, als ob ſie gar nicht mehr exiſtiere.“

Krieges ſelbſt.“

Füährerhauptquartier, 7. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Operationen des Heeres und der Luftwaffe ſüdlich der Somme und des
Aisne-Oiſe- Kanals ſchreiten planmäßig und erfolgreich fort. Die „Weygand-
Linie wurde auf der ganzen Front durchbrochen.

Deutſche Kampfkräfte griffen in der Nacht zum 7. Juni erneut britiſche Flug
plätze mit Erfolg an und kehrten ohne Verluſte zurück.

Dex Züſtenabwehr unſerer Kriegsmarine gelang es, an der nordfranzöſiſchen
Küſte ein feindliches Schnell-Boot zu vernichten.

Die Geſamtverluſte des Gegners betrugen am 6. Juni 74 Flugzeuge, davon
wurden 64 im Luftkampf, 10 durch Flak abgeſchoſſen. Neun eigene Flugzenge wer
den vermißt.

Die Luftwaffe zerſtörte das Sendehaus des norwegiſchen Senders Jngöy bei
Hammerfeſt.

Dem Oberleutnant und Kompaniechef eines Pionierbataillons, Gerhard Voigt
iſt es am 2. Juni bei der Erſtürmung des befeſtigten Ortes Bergnes, ſüdlich Dün
kirchen, durch kühnes und entſchloſſenes Handeln gelnngen, mit ſeinem Stoßtrupp ein
frauzd Bataillon zu überwältigen und gefangen zu nehmen.

Jn Ergänzung zu dieſen OKW.-Bericht wird weiter mitgeteilt: Jn der ver
gangenen Nacht griffen deutſche Kampfverbände eine Auzahl von Flugplätzen in
Mittel und Oſtfraukreich an. Ebenſo wie bei den britiſchen Flugplätzen iſt auch hier
mit der Vernichtung einer größeren Anzahl von Flugzeugen zu rechnen.

Trotz ſtarker Flakabwehr wurde der Hafen Cherbourg mit zahlreichen
ſchweren Bomben belegt. Auf den Molen und in den Tankanlagen wurden ſtarke
Brände und Exploſionen beobachtet.

Paris: „Ueberrannt und überflutet“
Peſſimiftiſche franzöſiſche Kommeniare

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
ſh. Geuf, 7. Juni. Die Pariſer militäri-

ſchen Kreiſe erklärten auch jetzt wieder im
gewohnten hohlen Zweckoptimismus, die
neue Schlacht verlaufe „unter befriedigen-
den Umſtänden“; aber Reynauds Rund-

nkrede war nicht geeignet, Zuverſicht in
aris zu verbreiten. Mit bebender
timme erklärte er, daß Frankreich, (wir

berichten darüber an anderer Stelle aus
führlicher, die Schriftl.), „ſehr ſchnell“ Hilfe
brauche. Es muß natürlich in Paris auf-
fallen, daß die Weſtmächte, die bisher allen
Ländern, um ſie in den Krieg zu hetzen,
ihre Unterſtützung aufdrängten, nun ſelbſt
ſo J u m e le h en. Ueberdies iſt der Ausdruck „ziemlich befriedigend“
ſchon aus ben Schlachten an der Maas und
in Flandern nur allzu bekannt. Der amt-
liche franzöſiſche Heeresbericht muß gleich-
zig ſchon zum zweiten Male im Verlauf
er neuen Schlacht eingeſtehen, daß die

deutſchen Truppen vorgedrungen ſind.
Franzöſiſche Abteilungen ſeien „über-
rannt und überflutet“ worden. Derergänzende Havas-Bericht geſteht ferner,daß 8die Wucht des deutſchen Vorſtoßes noch
ſtärker ſei als an der Maas.

Die Zeitung „Figaro“ hat den Eindruck.
daß die Weygandlinie „unſtabil“
iſt. Die Ergebniſſe der Flandernſchlachthätten gezeigt, daß die Endergebniſſe des

b en Zuſtandes der Front „ſehr ver-bl fend ſein könnten. Jm ganzen geſehen

verfolgen die Pariſer Militärs die Entwick-
lu zweifellos mit bemerkenswertemPeſſimismus. Der „Temps“ verſucht noch
einmal einen verzweifelten Hilfeſchrei an
jene Nationen zu richten, die außerhalb
des Krieges ſtehen. „Jm Maße ihrerKampfmittel und ihrer Kriegsmöglichkeit
haben alle Nationen die heilige-Pflicht, für
das künftige Wohl mitzuwirken“, behauptet
das Pariſer Blatt mit dreiſter Unver-ſchämtheit und fährt dann fort: „Es handelt
ſich nicht nur um das Schickſal unſerer
reichſten Provinzen; die Operationen, die
im Gange ſind, haben eine unüberſeh-
bare Tragweite für den Ausgang des

Ka desJm übrigen hat die Ernenn
Generals de Gaulle zum Unterſtaats-
ſekretär des franzöſiſchen Kriegsmini-
Kexjums in Paris r überraſcht. denn de

Gaulle iſt in der Oeffentlichkeit nur wenig
borvorgetreten. Da Reynaud neben dem
Miniſterpräſidium und dem Außenmini-

ſtc. um auch das Kriegsminiſterium verwal-
tet, ſo ſagt man ſich in Paris, daß dem im
Miniſteriumbetrieb unbewanderten General
mitten im Kriege vielleicht eine allzu
große Verantwortung aufgeladen
worden iſt. Reynaud teilt dieſe Bedenken
offenbar nicht. Ueberdies gibt das Pariſer
Jnformationsminiſterium den Grund be-
kannt, warum der General zu der unerwar-
teten Ehre gekommen iſt. De Gaulle hat vor
einigen Jahren ein Buch über moderne
Kriegführung geſchrieben. Die Pariſer
Regierungskreiſe ſeien der Anſicht, daß de
Gaulle in dieſem Buch Weitſicht gezeigt habe,
denn die neue deutſche Kriegsführung habe
die Anſichten de Gaulles beſtätigt. Reichlich
ſpät alſo erinnert man ſich eines Fach-
mannes, der nun offenbar die Verſäumniſſe
der letzten Jahre nachholen ſoll.

Wie groß in Frankreich die Sorge iſt, daß
England nur noch an ſich ſelbſtdenken könnte, belegt ein Artikel des
Generals Duval im „Journal“. Darin wird
in Fettdruck hervorgehoben: „Der britiſche
Generalſtab weiß allzu gut, daß unſer Sieg
nur gewiß iſt, wenn wir die Schlacht
gemeinſam liefern, und daß die Nieder-
lage Deutſchlands auf franzöſiſchem Boden
die einzige Möglichkeit iſt, die Gefahr von
England abzuwenden. Andererſeits bringt
der Sieg der Deutſchen in Frankreich das
britiſche Weltreich in die allergrößte Gefahr.“
Das müſſe man in London wiſſen, denn in
Berlin wiſſe man es.

Frankreich berät über Jtaliens
Haltung

Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Geuf, 7. Juni. Die außenpolitiſche
Kommiſſion er franzöſiſchen Kammer hat
ſich in einer längeren Beratung mit der
Haltung Jtaliens befaßt. Das Kommuniqué dieſer Sitzung ſtellt feſt, daß ſich die
italieniſche Haltung geändert habe. Von dem
im September 1939 eingenommenen Stand-
punkt der Nichtkriegführung ſei Jtalien in
den Zuſtand bevorſtehender Krieg-
führung eingetreten. „Le Petit Dauphi-
nois“ berichtet, daß auch in den Wandel-
gängen der Kammer JZtalien den Haupt-
aeſnrächsſtoff bildet

die ganze Front durchbrochen enAnfangsergebnis
Von Ministerialrat Oberleutnant Stephan

Als am 5. Juni um 5 Uhr morgens der
neue deutſche Großangriff auf die franzöſi
ſchen Stellungen an der Somme und am
Oiſe-Aisne-Kanal begann, war die deutſche
Oeffentlichkeit auf einige Tage ſchweigenden
Wartens eingeſtellt. Sie weiß, daß eine
Offenſivbewegung gegen eine vorbereitete
Stellung Zeit braucht. Sie erwartete daher
in den erſten Tagen keine Siegesmeldungen,
ſondern nur kurze Beſtätigungen des
planmäßigen Verlaufs.

Bei einem Angriff, der des bedeutſamen
Moments der Ueberraſchung naturgemäß
völlig entbehrt. war dieſe Zurückhaltung
beſonders angebracht. Denn wenn es vor

verlegung der franzöſiſchen

Recirung aus ParisRom 7. Juni. Jn an
mentariſchen l r in einigen Blät
tern wird die Frage ſofortiger Maßnahmen
zur Räumung der Hauptgefahrene
zentren von Kindern und Frauenaufgeworfen. Man regt an, ſie gegebenen-
falls nach Algier, oder auch n
Amerika zu ſchaffen. Die Fronttruppen
würden mit größerer Energie kämpfen, e
glaubt man in dieſen Kreiſen, wenn
wüßten, a ihre Kinder und r inSicherheit ſeien. Weiter wirft man in
dieſen Kreiſen ernſthaft die Frage einer
eventnellen Verlegung der Re
gierung auf.

dem 10. Mai noch gelingen konnte, den
Feind über die eigenen Abſichten zu täu-
ſchen und den deutſchen Gegenſtoß mit
plötzlicher Vehemenz voranzutragen, 5
waren die Franzoſen, ſeit die gewalti
gen Umfaſſungsbewegungen in Flandern
zum Abſchluß gelangten, auf einen lag
an der Südfront vollkommen eingerich-
t e t. Drei Wochen er der neu er
nannte Generaliſſimus Weygand an Somme
und Aisne ein Verteidigungsſyſtem aufgebaut. Um hier die Abwehr mit einiger Um-
ſicht organiſieren zu können, hatte er ſogar
auf die Gegenſtöße, die er den eingeſchloſſe-
nen Flandernarmeen ſchuldig geweſen wäre,
verzichtet. Er hatte die Elitetruppen im
Norden geopfert, um mit allen noch vor-
handenen Kräften eine Widerſtandszone
aufzubauen, die das Herz Frankreichs mit
ſeiner Hauptſtadt ſchützen ſollte. Und ſelbſt
verſtändlich ſpendete die franzöſiſche und
engliſche Preſſe dem Generaliſſimus für ſein
Werk eifrigſt Vorſchußlorbeeren. Die Wey
gand-Linie wurde als ein Wunderwerk neuen
militäriſchen Denkens geprieſen, als eine
Erfindung, die nur der exakte galliſche Geiſt
ſo ſchnell und präziſe zu ſchaffen in der
Lage ſei.

Jn Wirklichkeit iſt die ſogenannte Wey
gand-Linie nichts anderes als eine tief
gegliederte Verteidigungszone,die aus Erdbefeſtigungen beſteht und
durch Anlehnung an Wälder, Flüſſe und
Ortſchaften verſucht, Halt, insbeſondere
gegenüber deutſchen Panzerangriffen, zu ge-
winnen. Daß der alte Weltkriegsgeneral zu
dem ſchon vor bald 25 Jahren erprobten
Syſtem der Abwehrſchlacht zurückgriff,
konnte alſo für die deutſche Führung ſicher-
lich nicht überraſchend ſein. Wie
wenig er durch dieſe ſogenannte „neue Tak-
tik“ die deutſchen Offenſivpläne durchkreuzen
konnte, iſt nun bereits am dritten Tage der
Angriffsbewegung dadurch erwieſen, daß der
Wehrmasktsbericht den Durchbruch
durch die Weygand-Linie auf der
ganzen Front melden kann! Die fran
zöſiſche Verteidigungszone hat dem nach
Südweſten gerichteten Stoß nicht ſtandzu
halten vermocht. Wenn auch genaue Orts-
angaben fehlen, ſo ergibt ſich doch aus den
lakoniſchen Meldungen der erſten drei
Offenſiv-Tage. daß der rechte Flügel der
deutſchen Truppen mit Wucht von Abbé-
ville am Meer entlang auf die großen fran
zöſiſchen Kanalhäfen zuſtrebt, während die
Mitte ſogleich vom Oberlauf der Somme
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aus in das alte Kampfgebiet aus dem Welt
krieg vorgeſtoßen iſt, das durch die Namen
Chaulnes, Aisne und Roye bezeichnet wird.
Jm Gefechtsſtreifen des deutſchen linken
SJlügels endlich liegt die 1918 heißumſtrittene
Aisne-Stadt Soiſſons.

Dieſe ganze Zone in und bis hinter der
WeygandStellung iſt durch die den Offen
ſive bedroht. Die franzöſiſche Führung
giaubte zunüchſt, nur „kleine deutſche Fort
ſchritte“ zugeben zu müſſen. Sie behauptete,
„nur einzelne franzöſiſche Einheiten ſeien
zurückgedrängt“. Aber geſtern wurde der
Ton ſchon beſchwörend. „Es geht um
Frankreich ſo ruft man den lus
die ihre Haut jetzt ganz allein zu M
tragen; denn die Engländer laſſen ihnen nur
von jenſeits des Kanals ermutigende Worte
zukommen und erſcheinen lieber nicht mehr
am Schauplatz der Entſcheidungen. Da hilft
es wenig, wenn der britiſche „Evening
Standard behauptet: „Die Franzoſen hätten
im Kampf die Kräfte der Jugend wiederge
funden, deshalb gäbe es in Zukunft kein

und keine Evakuierung“. Wer
in Wahrheit die Kraft der Jugend hat, das
zeigt die Gefangennahme eines ganzen fran
zöſiſchen Bataillons durch den deu
Pionieroberleutnanut Voigt.der Abſchuß eines 7 Schnellboot
an der nordfranzöſiſchen te durch Küſten
abwehr unſerer Kriegsmarine hat das friſche
Zupacken bewieſen, mit dem alle Wehr

jedem wichtigen Punktmachtsteile ſich an
einrichten.

So hat ſchon der dritte Tag der neuen
Offenſive Nachrichten gebracht, die erheblich
konkreter ſind als bei einer Angriffshand-
lung dieſes Ausmaßes erwartet werden
konnte. Der Schleier der zuerſt über jeder
großen ſtrategiſchen Operation liegt, iſt ein
wenig gelüftet. Wenn dabei der Durchbruch
durch die WeygandLinie ſichtbar geworden iſt,
ſo iſt das angeſichts des zum Teil erbitterten
franzöſiſchen Widerſtandes ein überwälti-
gendes Anfangsergebnis.
England ſperrk ſeine Küſten

7. Juni. Wie aus London
gemeldet wird, hat die britiſche Admiralität
verboten, daß ſich Handelsſchiffe auf weniger
als drei Meilen den Küſten und Häfen der
Jnſel nähern. Dieſes Verbot iſt unzweifel-
haft von der Angſt diktiert. Ausgenommen
von dieſem Verbot ſind nur Handelsdampfer,
die im engliſchen Geleit fahren.

Herzog von Windſor überflüſſig
(Drahtmeidung unseres Vertreters)

ſ. Geuf, 7. Juni. Einer Reutermel
dung zufolge iſt der Herzog von Windſor
von ſeinem militäriſchen Poſten zurück-
r Der Herzog von Windſor hatte bei

eginn des Krieges den Rang eines Oberſt
leutnants angenommen, um die Funktionen
des Verbindungsoffiziers zwiſchen dem fran
zöſiſchen und dem engliſchen Oberkommando
auszuüben. Nach der Flucht des britiſchen
Oberſtkommandierenden, Lord Gort, iſt der
Poſten des Verbindungsoffiziers über
flüſſig geworden.

eitung „BerlinskeDie Kopenhagener
Aftenavis“ betont im mitdem Rücktritt, daß der Herzog trotz ſeiner
Eigenſchaft als Oberſter Verbindungsoffi
ier zwiſchen der engliſchen und franzb-
ſchen Armee ſeiner Zeit bei dem Beſuch

König Georg an der Maginot-Linie gefehlt
n Sein Rücktritt habe in der franzö
ſchen Hauptſtadt Anlaß zu mancherlei Ge

rüchten gegeben.

Türkiſche Truppenkonzeniralionen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hö. Tofia, 7. Juni. Nach einer Moskauer
Eigenmeldung des Sofiager Blattes „Dega“
hat die türkiſche Regierung an der Küſte
gegenüber dem Dodekanes Trup-
pen konzentriert. Man betont in
dieſem Zuſammenhang in Ankara erneut,
daß es ſich dabei nur um eine Vorſichtsmaß-
nahme handele, die Türkei werde auch
weiterhin außerhalb des Konfliktes
bleiben, ſolange ihre Jntereſſen im Oſt
mittelmeer nicht in Frage geſtellt würden.
Bemerkenswert für die Stimmung in der
Türkei iſt, daß jetzt von den offiziellen
Stellen in Ankara die Formel von „den
türkiſchen Intereſſen und der türkiſchen
politik in den Vordergrund gerückt

Unerbekener britiſcher Beſuch

in der bularichen Hanpfſtadt
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hö. Sofia, 7. Juni. Der Beſuch des ſich
auf der Reiſe nach Moskau befindlichen briti
ſchen Botſchafters Sir Stafford Cripps,
der in einer Maſchine der rumäniſchen Luft
fahrtgeſellſchaft in Sofia eintraf, hat in der
vulgariſchen Hauptſtadt einiges Auf
ſehen erregt. Cripps, der in der britiſchen
Geſandtſchaft abgeſtiegen iſt, wird im Laufe
des Sonnabends ſeine Reiſe nach Moskau
fortſetzen.

In politiſchen bulgariſchen Kreiſen Sofias
ſieht man auf Grund der jüngſten Erfahrun

mit dem britiſchen Botſchafter in der
ürkei, Knatchbull, dieſem Beſuch mit

gemiſchten Gefühlen entgegen. Beſonders
vermerkt wird in dieſem Zuſammenhang,
daß der hieſige ſowjetruſſiſche Geſandte die
Ankunft des britiſchen Diplomaten nicht ab
gewartet hat, ſondern ſich noch am gleichen
Tage zur Berichterſtattung über ſeine Bel
grader Verhandlungen nach Moskau begab.

Verräker hingerichtet
Berlin, 7. Juni. Die Juſtizprefſfſeſtelle

beim Volksgerichtshof teilt mit: Der vom
Volksgerichtshof zum Tode und zu dauern-
dem Ehrverluſt verurteilte 32 Jahre alte
Hans Johann Albert Thiel iſt hingerichtet
worden.

Der Verurteilte, der wiederholt vorbe-
ſtraft iſt, hat aus Gewinnſucht anderthalb
Jahre lang für den Nachrichtendienſt einer
fremden Macht gearbeitet und Ausſpä-
hungsreiſen im Reich unternommen.

Maſſenmord engliſcher Soldateska
Flämiſche Banern durh Beajonelſſüche viehiſch hiageſchiachtel

Von Kriegsberichter Eriech Leapolt

T. Juni. (PK.) „Wir gerettet,4

die Deutſchen ſind da“, ſo ri die flämi
ſchen Einwohner ungezählter Dörfer an der
Tenderlinie ſüdweſtlich von Brüſſel;
denn ſie hatten entſetzliche Tage durchge-
macht, als unſere Truppen einrückten und
ſie von der furchtbaren Drangſalierung durch
die engliſche Soldateska befreiten. Uuvor
ſtellbar ſind die Greuel, die ſich hier Ange
hörige einer „ziviliſierten“ und „gottes-
tigen Nation zuſchulden kommen

eßen.
uf unſerem Wege treffen wir auf die

erſten Anzeichen ſinnloſer Zerſtörungswut
der Engländer. Durch Sprengungen der
Straße mitten in dem Marktfl Melkle
wurden unnötig ſtarkSprengſtoffmenge ſämtliche Häuſer im
weiten Umkreis mit vernichtet. Sogar die
e n iſt hauſen die Cugm mmſten aber hauſten die 2länder in den Orten längs der Tender, eines
in NordSühb Richtung verlaufenden Neben
fluſſes der Schelde. Auf dem Friedhofe des
kleinen Dorfes Denderhauntem I vier

n S r de urd z ggier, die noch im Tode furchtbare eerheben. Um einwandfreie Beweiſe
zu haben, ließen wir die Leichen ausgraben
und photographieren. Viehiſcher kön-
nen die Hunnen einſt nicht gemordet haben,
wie hier die Angehörigen einer „Kultur-
nation“! Den Einwohnern des Dorfes war
verboten worden, vor 7 Uhr morgens ihreHäufer zu verlaffen. Da aber dieſer Befedi
nur wenigen bekannt war, ging ein 71 Jahre
alter Bauer auf ſeine Wieſe, um Gras für
die Pferde zu mähen. Es war Sonnabend,
18. Mai, kurz vor 7 Uhr. Da er nicht zu
rückkam, ging ein 81ljähriger Greis hinaus,
7 zu ſuchen. Auch er kehrte nicht heim.

an hörte, er ſei von den Engländern gleich
falls in einen Schweineſtall geſperrt worden
und habe auf den Knien liegend gebeten,
ihn zum Bürgermeiſter des Ortes oder zu

einem Verhör zu bringen. Er weder ein
Spion noch ein deutſcher Fa ſpringer.
Ein 38jähriger Einwohner, deſſen Bruder
uns den Vorgang ſchilderte, wollte ver-
mitteln, da er etwas engliſch ſprechen konnte.

Auch J r ar See AmAbend, kurz bevor die er vgenhörten die Dorfbewohner Sch äfſe. Doch
erſt am 22. Mai fanden ſie die drei Leichen,
wenige Meter voneinander entfernt, am
Bahndamm liegen. Die Greiſe, einer von
377 hatte r ein Holzbein, waren mit

ajonettſtichen entſetzlich z u
Tose gemartert worden.

Man ſieht an ihren Körpern ekelerregende
Wunden, im Ge in der Bruſt, im
Rücken und in den Bedärmen des Unter
leibes. Das ſpitze Bajonett war mit tödlicher
Wucht hineingeſtoßen und mehrfach um
ger worden. tſetzt wandten wir uns
ab. lche unm iche Roheit hatten wir
nicht für möglich ten. Ein vierter

wohner eines Nachbarort ebenfalls
70 Jahr alt, der hierher ge et war, iſtverſchü ſen zum Opfer ge
allen.Das iſt nun keineswegs ein Einzelfall.

Faſt jedes Dorf weiß von ſolchen beſtialiſchen
Greueltaten engliſcher 77 zu berichten.
Wir ſprachen in e der alten Frau
des 77jährigen Küſters. Auch hier ſind
fünf unſchuldige Einwohnerhin-

emordet worben. Ein Vater von neun
andern hatte ſich mit ſeiner Familie in den

Keller geflüchtet. Da ein ſchwaches Kerzen-
licht brannte, ſchoſſen die Engländer durchs
Kellerfenſter und trafen den Vater tödlich.
Alle Einwohner, die man ergreifen konnte,
wurden in Haft genommen, die Männer ver
chleppt. Aber auch Frauen und Kinder
wurden eingeſperrt, die Töchter aber ge
trenunt von ihnen ins Pfarrhaus gebracht, wo
einige von ihnen ſogar vergewaltigt worden
ſein ſollen.

Reynaud erkennt den Ernſt der Lage
der Kriegsheher verkündet ſchlechte Nachrichten im Rundfunk

Genf, 7. Juni. Der Kriegshetzer und
Plutokratenſöldling Reynaud hat am
Donnerstagabend wieder einmal eine
Rundfunkrede gehalten. Der klägliche Hilfe
ruf dieſes Börſenſchiebers, der den völligen
Bankrott ſeiner geſamten Politik vor Augen
ſieht, begann mit der vielſagenden Feſtſtel
lung, daß er innerhalb von 14 um
dritktenmal im franzöſiſchen undfunk
ſpreche und daß er „immer ſchle ch
richten“ habe. Er könne jetzt nde vor
tragen, ſo log der Oberſchwindler, die zur
Hoffnung berechtigten, und r nicht nur
durch orte, ſondern durch Taten. Dasfranzöſiſche Volk erfuhr dann, daß dieſe
Taten im weſentlichen in dem „glor-reichen Rückzug“ einiger en liſcher und

franzöſiſcher aus Flandern beſtehen. Reynaud machte ſich die Lüge von
Churchill zu eigen, um die Behauptung
wagen zu können, daß „das erſte deutſche
Unternehmen in Flandern nichtet zum Ziele
gekommen“ ſei. Er ſprach natürlich weder
von den nunmehr ſchon rund 400 000 Ge
fangenen, noch von der völligen Bernich-
tung breier franzöſiſcher Armeen, noch von
der Beſetzung aller wichtigen Kanalhäfen
durch Deutſchland.

Dann mußte Reynaud auch über das
erſte Bombardement militäriſcher Anlagen
von Paris ſprechen. Er tat ſo, als ob da
durch nicht h Anlagen der franzöſi
ſchen und der engliſchen Luftwaffe vernichtet
worden ſeien, ſondern die deutſche Luft-
waffe nur die Abſicht gehabt habe, die Be-

völkerung von Paris zu erſchrecken. Die
„Tat“ beſtand in dieſem Falle darin, daß
angeblich die Pariſer Bevölkerung dieſer
Bedrohung ſtandgehalten habe. Die dritte
„Tat“ aber konnte Reynaud nur mit Wor-
ten des Generals Weygand feſtſtellen, der
z Mitteilung über die neue Schlachtin nern agt at, er ſei über die Art
und Weiſe, wie die Schlacht S habeund wie ſein chiteble a Widerſtand um
feden Preis befolgt würden, befriedigt.

Dieſen Satz kann man ſchon ſo auslegen,
als ob Reynaud Wert darauf legt, Wey-
and die Verantwortung für den
rin dieſer Schlacht alleinu überlaſſen. Er wäre durchaus derann, Weygand genau ſo wie Gamelin,

ſchon mitten im Ablauf dieſer Offenſive zu
ürzen, denn Reynaud iſt ſich über die Be
eutung dieſer Schlacht und das war die

einzige tatſächliche Mitteilung ſeiner Rund-
ſunkanſprache völlig im klaren. Er ſagte
wörtlich: „Die ganze Welt verfolgt mit
gtemloſer Spannung die Ausweitung dieſer
Schlacht, denn die Kämpfe des Junti-
monats 1940 werden über das
Schickſal Frankreichs entſchei-den.“ Er gebrauchte ſpäter den Satz: „Wir
würden Frankreich ſchwächen, wenn wir es
teilten“. und deutete damit wohl auf einen
Teil der Beſprechungen hin, die in der
Kriſennacht bei Lebrun ſtattfanden. Der
Schluß der Rede Reynauds war ein allge-
meiner Appell mit der dringenden Bitte an
das franzöſiſche Volk, nochmals alles Ver
trauen auf die Armee zu ſetzen.

Politische
Muſſolini empfing Reichsminiſter Darré

und hatte mit ihm eine herzliche Untetredung. An
ſchließend ſtattete der R miniſter dem italieni
ſ Außenminiſter einen Beſuch ab.

Der Stabschef der SA., Viktor Lutze, beſichtigteam Freitag den Sſſigie Santa etertche ſang in e

Jnfanterieſchule Döberitz.

Eine Mitteilung des
beſagt, daß die Kriegsmeifſterſchaften in einzel
nen Sportarten durchgeführt, die reichsoffenen Ver
anſtaltungen dagegen vorläufig ausgeſetzt werden.

König Chriſtian von Dänemark empfing den
neuen Oberkommandierenden der deutſchen Truppen,
Generalleutnant Lüdtke, und den neuen Divinskommandeur, Generalleutnant v. Hammer-

ein im Beiſein des Reichsbevollmächtigten, Ge
ſandten von RentheFinck.

Die Pariſer NRilitärbehörden
laßt, daß in breiten Straßen und au
Paris Autobuſſe und Laſtwagen
wurden, um Barrikaden zu ſchaffen

Der Polizeiterror des Juden Mandel wird auch in
Tunis immer ſchärfer. a der bisherige General
reſident Labonne zur Ausübung er Terror
herrſchaft als ungeeignet erſchien, wurde er jetzt
abgeſetzt. u ſeinem Nachfolger wurde der bis
herige Botſchafter in Buenos Aires, Peyrou-
ton, beſtimmt, der urſprünglich für den Bot
ſchafterpoſten in Bukareſt vorgeſehen war.

Der Schiffsve zwiſ England, Jr-land und Nordirland iſt Minimum ein
geſchränkt worden.

Die Unterſchiede in der Kriegsla
biete der Ernährungswirtſchafi zwiſchen
Deutſchland und gland werden vurch nichts deut
licher gekennzeichnet als durch die Ta a da
deutſche Buttererzengung allein durch die Kriegs
wirtſchaftsmaßnahmen in wenigen Monaten um
über 100 000 Tonnen geſteigert werden konnten,
während in für den Verbrauch jeht 40 bis
50 v. H. weniger zur Verfügung ſiehen.

Der Londoner der Stockholmerrig „Svenska Dagbladet“ ſiellt feſt, daß die
ritik an Chamberlain immer ſchär-fer werde. Der innenpolitiſche Sturm nehme

ſtändig zu

aben veran
Plätzen in
quergeftellt

auf dem Ge

Rundschau
Die in der amerikaniſchen Preſſe verbreitete Sen

ationsnachricht, daß Präſident Rooſevelt dem
apſt ein Aſyl in den Vereinigten
taaten angeboten habe, iſt vom ißen Haus

amtlich dementiert worden. Jn der Vatikanſtadt
ſind alle Vorbereitungen für die Verdunkelung ge
troffen worden.

die Rückkehr GiDie Kund rn rbraltars Aſto n 4 nach dem Vorbild der
e nunmehr auch auf die Provinzſtädte

150 Jtaliener, der größte Teil von ihnen Frauen
und Kinder, verließen am Donnerstag Paläſtina

W de Bono, bisher Befehlshaber der
überſeei Streitkräfte, übernimmt, wie amtlich
verlautet, ab 9. Juni den Oberbefehl über die
Gruppe der italieniſchen Südarmeen.

Das Pofener Sonderge verurteilte drei
polniſche GSewaltverbrecher, darunter
eine Frau, wegen ſchweren bewaffneten Land
friedensbruches zum Tode und zwei weitere zu
langjährigen Zuchthausſtrafen.

Rom warnk Amerika
Rom, 7. Juni. (Eig. Meld.) Jm „Gior

nale d'Jtalia“ warnt Gayda die Vereinigten
Staaten vor einer Einmiſchung in den euro
päiſchen Konflikt und ſchreibt, es ſei nicht
wahr, daß die Vereinigten Staaten irgend
wie verpflichtet ſeien, die Alte Welt zu
retten. ropa beſtehe nicht nur aus Eng-
land und Frankreich, denn den 99 Millionen
der Alliierten ſtänden 130 Millionen der
Achſenmächte gegenüber. Eine Einmiſchung
der Vereinigten Staaten würde daher be
deuten, daß ſie ſich auf die Seite des kleineren
Teils m den größeren Teil Europas
ſtellen, d ſie ein europäiſches Regime
gegenüber einem anderen europäiſchen Re
gime begünſtigten. Es würde ſich alſo um
eine provokatoriſche Jnterven-tion handeln, die natürliche und unver-
meidliche Folgerungen nach ſich ziehen müßte.

h ehe
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London gibt den deutſchen
Durchbruch zu

Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Kopenhagen, 7. Juni. Die engltſchen
r vom r er behanpten,daß die tſche Offenſive von den Franzoſen
„im weſentlichen“ bisher aufgehalten worden
ſei, und daß die Franzoſen wnders im
Zentrum ſtandhielten; an zwei Punkten ſei
es jedoch den deutſchen Truppen gelungen,
vorzudringen, nämlich an der unteren
Somme und nördlich von rwo der Aisne-Somme-Kanal Kber-
ſchritten ſei.

ndeſſen gibt ſich die engliſche Preſſe awe
Mühe, die Franzoſen bei der Signag zu
halten und ſie zu äußerſtem Wider-
ſtand zu beſchwören. Zwei Tendenzen
gehen engliſcherſeits bei den Einwirkungen
auf Frankreich durcheinander: einmal das
Beſtreben, den Franzoſen neue engliſche
Hilfe zu verſprechen, damit ſie aus
halten möchten, andererſeits Vorwürfe

en der um EnglandsRſchuld an den rigen Niederlagen
abzuſtreiten und alle m aufn zurückfallen zu laſſen. Franu-

iſche Hinweiſe, daß die „Schlacht um
aris“ genau ſo gut die „Schlacht um
ondon“ ſei, wer eifrig aufgegriffen.

Der „Daily Telegraph“ erklärt, auch dieZeaherfnüteſte Raſerei des Nazismus“ werde

niemals Frankreich von England trennen.
England arbeite Tag und Nacht an der Stär
kung ſeiner Wehrkraft, und alle v tWaffen würden in dem jetzigen ein
geſetzt. Es gehe auch um Englands
Sicherheit.

Die zweite Taktik ſoll offenbarliſcher Berechnung das franzöſiſche éhraeſdt

beſonders aufſtacheln und es erſt recht zum
Aushalten anſpornen. Während in bezug audie ilitariſhe Unterſtützung nur
Redensarten über die Entſenöung von
zeugen zu hören ſind, macht ſich die zweite
Tendenz in einem Leitartikel der „Times“
recht maſſiv Luft, der in neutralen Kreiſen
viel Aufſehen erregt hat. Darin wird die
r e Heeresleitung ernent für dine Riodertage allein derantwormg
gema

Schaltenregiernng mit Daladier
gegen Keynand-Küque
Drahtmeldung unseres Vertretere)

hw. Kopenha 7. Juni. Dieviſche Preſſe beſgafligt einge mit der
ranzöſiſchen Regierungskriſe und der groen Schlacht in Frankreich Die a
in Paris ſei darin ſtimmen alle
der ſchwediſchen Zeitungen aus Paris und
London überein recht düſter, und es
ber tiefer, ſchwerer Ernſt in derranzöſiſchen Hauptſtadt, während der Ka
nonendvonner ſchon deutlich vern

S e r r die Weygand-Ltnichwach ſei, da es an Zeit gefehlt e
auszubauen. Die Gefahr filr das ung
der deutſchen Pläne, Frankreich endgültig
von engliſcher Hilfe abzuſchneiden und einen
Ring um Paris zu legen, ſei ſo groß, daß
Reynaud, einem Pariſer Bericht der „NyaDagligt Allehanda zufolge, aus dieſem
Grunde den bisherigen Generalſekretär im
Oberſten Kriegsrat, General Janet, durch
General Caillaut erſetzt habe.

Weitere ſkandinaviſche Meldungen Kber
Frankreichs innere Lage beſagen, die
adminiſtrative und militäriſche inFrankreich heute praktiſch bei dem Tri um
virat eynaubd Mandel-Wey-and liege; es beſteht aber eine

Rieſige nächtliche Razzien

Geuf, 7. Juni. Jm Rahmen ber von dem
Juden Mandel eingeleiteten Terroraktion
wurden in Verſailles, Argenteuil und verſchiedenen anderen Städten des Departe
ments rieſige nächtliche Razzien
durchgeführt. Im ganzen wurden 5612
Ziviliſten und 308 Wirhalten. 142 wurden auf die Polize
geführt und mehrere verhaftet.

Diplomaken verlaſſen Frankreich
Mabrid, 7. Juni. Der chileniſche Konſul

in Boulogne traf an der franzöſiſch-ſpani
ſchen Grenze, aus Paris kommend, Er
gab Vertretern der Preſſe einen chüt
ternden Bericht. Die evölkerung der
Stadt Boulogne habe niemals einen Ein
marſch deutſcher Truppen erwartet.
ſchon wenige Tage nach Verhängung des
Kriegszuſtandes ſeien die Deutſchen vor der
Stadt erſchienen. Befeſtigungsbauten ſeiten
im Anfang ſtecken geblieben. Boulogne habe
infolge der deutſchen Luftangriffe auf den
Hafen einer Hölle geglichen. Nach dem Luft
angriff auf militäriſche Ziele inParis, der viel wirkſamer ſei als die
Zeitungen ſchrieben, werde die Stimmung
in der Hauptſtadt Frankreichs täglich ver
zweifelter.

Jn Jrun treffen ſtändig endloſe Reihen
von Kraftwagen mit Flüchtlingen ein, unter
dieſen zahlreiche Diplomaten, die
meiſt nach Portugal weiterreiſen. Manche
Flüchtlinge führen beträchtliche Mengen an
Gold und Schmuck bei ſich.
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nahtampf gegen ſchwarze Meſſerſchlächter

Furchtbarſte Waffen. Haumeſſer mit geſchärfter Klinge! Das ſind die „Schühzer der franzöſiſchen Kultiur“
Von Kriegsberichter Frowein

PK 7. Juni. Vom flandriſchen
Schlachtfeld her rollen unſere Diviſionen
an die Somme, und bis zum letzten Troß-
fahrer weiß jeder: Parole Angriff!
Während Dünkirchen in Flammen aufgeht
und ſich ergeben muß, ſteht die Südfront
zum Sturm bereit. Jn den dicht belaub-
ten Uferwäldern der Somme warten die
Sturmregimenter. Die Kompanien liegen
weit auseinandergezogen, um dem Stö-
rungsfeuer der feindlichen Artillerie die
Wirkung zu nehmen.

die Siukas kommen
Ein ſonnendurchglühter Junitag ver-

dämmert. Die erſten Vorboten des An-
gry8 melden ſich am Himmel: die Stu-

as kommen. Jedes Auge begleitet ſie
auf ihrem Weg. Alles winkt, als ſie nach
etaner Arbeit im Tiefflug über die ſump-ſigen Niederungen des Fluſſes dahin-

brauſen. Aber es währt nicht lange, da
erſcheinen ſie mit ihrer Bombenlaſt ein
zweites Mal. Wieder hallen von ferne die
Detonationen, wieder ſingen die Motoren
beim Sturzflug über den Linien des Fein-
des. Dann wird es Nacht. Noch einmal
kreiſen die deutſchen Aufklärer über der

um drüben nach dem Rechten zu
ehen. Der Gegner verſucht das gleiche,
aber er hat kein Glück.

Die Nacht iſt kurz. Jm Oſten liegen,
von der aufgehenden Sonne beſchienen,
roſafarbene Wolkenbänke am Himmel. Da

als erſte die Pioniere zuromme vor. 772 e Nebeldunſt über
den Wieſen beiden Seiten des Fluſſes.
Ohne jedes Geräuſch werden die Floßſäcke
und Brückenbalken herbeigeſchleppt. Noch
fällt kein Schuß. Jetzt tritt das erſte Jn-
fanteriebataillon an. Mit Meiſterſchaft
wird im erkundeten Gelände jede Deckung
ausgenutzt. Die erſten Floßſäcke gleiten
ins Waſſer und tragen unſere Stoßtrupps
ans feindliche Ufer. Da begreift der Feind,
um was es geht. Er beherrſcht jede über-
ragende Höhe, jede flankierende Ufer-
ſtellung mit ſeinen Gewehren. Es kommt
zum erbitterten Nahkampf.

„Feuer frei“
zu Bis dahin hat unſere Artillerie geſchwie-
gen. Sie ſchweigt ſeit Tagen, um den Geg-
ner über unſere Feuerkraft im unklaren
zu laſſen. Aber der Jnfanteriſt vorn hat
auf dem Marſch zur Somme den Ring der
Batterien geſehen, der zur Unterſtützung
des Angriffs auf den Feuerbefehl wartet.
Jetzt ſendet der vorderſte Artilleriebeobach-
ter das verabredete Leuchtzeichen ſteil in den
ſich erhellenden Morgenhimmel. Sekunden
ſpäter ſummt durch die Drähte des Befehls-
netzes der Artillerie das Kommando:
„Feuer frei!“ Die Ziele ſind erkannt.die Rohre gerichtet. etzt, feuert es aus
allen Stellungen und kommt wie ein Ge-
witter in plötzlichem Ueberfall auf die
ch warzen EliteregimenterFrankreichs, die die Somme halten wollen.

Die Schlacht hat begonnen.
Am wetteſten vorgeſchoben ſind die

ſchweren Begleitwaffen der Jnfanterie. Sie
haben als Ziel die MG-Neſter des Feindes,
die mit flankierendem Feuer immer noch
den Flußübergang erſchweren. Am Rand
eines Steinbruches ſtehen die ſchweren
Gruppen der Jnfanteriegeſchütze. Zu ſteiler
Lage ſind die Rohre aufgerichtet und jagen
in Dauerfeuer Schuß auf Schuß heraus. Die
Einſchläge liegen auf den Vorderhängen des
jenſeitigen Ufer. Fontänen von Eröbrocken
ſpritzen hoch, Bäume rollen zu Tal, Aeſte
ſplittern der Wald am Steilhang ſtirbt.
Aber in den Donner des Artilleriebeſchuſſes
miſchen ſich immer mehr die kennzeichnenden
Geräuſche eines verbiſſenen Jnfanterie-
kampfes. Mann für Mann, Meter
um Meter!

Wir gehen über die Somme. Der Fran-
zoſe ſchießt mit mittlerer Artillerie auf
unſeren Flußübergang. Die ſchweren Brocken
ſchlagen mit gurgelndem Geräuſch auf ſump-
figem, überſchwemmtem Land ein. Tief-
braun ſteigt die Sprengfontäne hoch auf,
dann ſauſen die Splitter fett und klatſchend
in die Erde. Jmmer wieder weiſen weise
Leuchtſterne, von den Leuchtpiſtolen der vor

derſten deutſchen Stoßtrupps abgeſchoſſen,
der Artillerie ihr Ziel.

Der Gegner iſt zähe. Frankreichs ſchwar-
zes Blut, Neger aus Senegambien und von
der Elfenbeinküſte. Scharfſchützen, Rieſen
von Geſtalt, ſtehen uns gegenüber. Kleine
Baumgruppen, querlaufende Mulden und
Steilhänge ſind das gegebene Gelände für
den Verteidiger. Es ſchießt aus allen Hecken,
aus allen Häuſern. Jmmer wieder das
gleiche Geräuſch: klatſchende Einzelſchüſſe,
zirpende Geſchoſſe, langanhaltende Feuer-
ſtöße unſerer Maſchinenpiſtolen und Ma-
ſchinengewehre. Noch immer fügt beim
Flußübergang ein verſtecktes MG-Neſt, ver-
ſtärkt durch einige Baumſchützen, unſerer
Jnfanterie Verluſte zu. Jetzt ſpringt ein
Zug der vorderſten Angriffskompanie den
ungedeckten Steilhang hinauf, ſtets an Boden
gewinnend, und kommt dem Gegner in die
Flanke. Ein erbittertes Feuergefecht ent-
ſpinnt ſich. Wir haben die erſten Toten, aber
auch die erſten Gefangenen. Zwei Pioniere
mit zerriſſenen Hoſen, der eine von ihnen
hat einen Streifſchuß an der Naſe, bringen
die ſchwarzen Baumſchützen nach
hinten. Drei-, viermal haben ſie dem
ſchwarzen Korporal eine Ladung aus der
0,3-Piſtole herübergelangt. Er fiel, aber
noch im Fallen feuerte er den letzten Schuß
auf den hinzuſpringenden Stoßtruppführer,
einen jungen Leutnant. Jetzt tragen ihn
ſeine Männer auf der Bahre zurück.
Meſſerkämpfe nach Arwaldbrauch

Jn dem kleinen Dorf jenſeits der Somme
ſtapeln ſich an einem Bahnübergang die
furchtbarſten Nahkampfwaffen, deren ſich die
Neger bedienen. Handbreite un d
armlange Haumeſſer mit blitzend
geſchärfter Klinge. Das haben wir alſo von
den ſchwarzen Vorkämpfern der franzöſiſchen
Kultur zu erwarten! Meſſerkämpfe
nach Urwalöbrauch! Die Hände hinter
dem Kopf verſchränkt, ſtehen die ſchwarzen
Ausgeburten da. Jn ihren Augen zittert
noch die Rotglut der Mordluſt neben der
feigen Angſt um das bißchen Niggerleben.

Die Schwarzen waren von ihren franzö
ſiſchen Lehrmeiſtern auf Rückenſchüſſe
gedrillt, wie Vernehmungen ergeben
Erſt ſollte unſere Jnfanterieſpitze das Dorf
durchqueren und die Häuſer durchſuchen,
dann ſo hatten die Senegambier Befehl
begann die Arbeit ihrer langen Meſſer. Der
Feind hatte nicht mit der gründlichen Arbeit
der Bayern gerechnet, die nicht nur die ver
wüſteten Schlaf- und Wohnſtuben anſahen,
ſondern auch im Keller mit Piſtole und
Handgranate in Sekundenſchnelle bei der
Hand waren.

Noch ſind die Höhen nicht erklommen, da
rollen über die Somme-Brücke, auf den
Meter Abſtand genau, die erſten ſchweren
Waffen der angreifenden Formationen. Paks
gehen in Stellung, Jnfanteriegeſchütze wer-
den nachgezogen, die erſte ſchwere Haubitze
der Artillerie ächzt über die Bohlen. Pio-
niere ſuchen ſyſtematiſch die Straßen nach
Minen ab. Pioniererkundungstrupps melden
ſich bei ihrem Oberleutnant. Vier fran-
zöſiſche Kaſtenminen ſind entdeckt und un
ſchädlich gemacht; acht Zünder kramt der Ge
r aus Bayreuth aus ſeiner Hoſentaſche

ervor.

„Höhe 98 genommen“
Während am Dorfausgang noch um jedes

Gehöft im Nahkampf gerungen wird, richtet
in einem verlaſſenen Hauſe die vorderſte
Verbandſtation ſich für ihre ſchwere Arbeit
ein. Die erſten Stunden des Angriffs
waren heiß und blutig. Jetzt zeigt ſich die
helfende Hand der Männer mit dem roten
Kreuz auf der weißen Armbinde. Jmmer
wieder rollen ſie mit ihren Bahren vor,
ducken ſich hinter einer Hausecke beim näch
ſten Einſchlag der franzöſiſchen Nahartillerie.
z ſie laſſen keinen Kameraden draußen

egen.
Durch die vormarſchierenden Kolonnen

bahnt ſich ein Melder, der Schweiß näßt den
Rücken ſeiner Felöbluſe. „Höhe 98 iſt ge
nommen!“ ſchreit er uns zu. Die beſten
Stellungen der Franzoſen ſind in deutſcher
Hand, die Somme gehört den deutſchen
Waffen. Jetzt hinterher! Sie dürfen keine
Zeit haben. Unſer Vorſtoß gilt dem
Herzen Frankreich s.

Wieder Bomben
Ueue Schurkereien feindlicher

Berlin, 7. Juni. Am 28. Mai um 1.45
Uhr nachts wurde das Notburga-Haus in
Neuß, das als ReſervelazareLt
dient, von britiſchen Fliegern bombar-
diert, obwohl es auf dem Dach durch ein
großes rotes Kreuz als Krankenhaus ge
kennzeichnet iſt.

Es konnte zunächſt angenommen werden
daß die feindlichen Flieger derartige Völker
rechtsverletzungen nur begehen, weil die
britiſch-franzöſiſchen Kommandoſtellen Nach
augriffe ohne Rückſicht auf die Zivilbevöl-
kerung befehlen. Jn der Nacht vom 3.
zum 4. Juni iſt aber dieſer Bomben

auf ein Lazarett
Flieger über Weſt Deutſchland

angriff auf das Notburga-Haus wieder
holt worden. Es wurde von den feindlichen
Fliegern der Verſuch gemacht, dieſes Re
ſervelazarett mit Bomben zu treffen. Acht
Bomben ſchlugen ernent in der Nähe des
Lazaretts ein.

Eine derartige Kampfesweiſe, die die
vrimitivſten Begriffe von Menſchlichkeit
vergißt, wird erſt dann ausgerottet werden
können, wenn die britiſch-franzöſiſchen An
ſtifter im eigenen Lande unſchädlich gemacht
worden ſind. Daß das geſchieht, davon bür-
ſen die Herren in London und Paris über
zengt ſein.

PK.Rumpf-Weltbild
Von den Belgiern abgelieferte Geschütze in Paschendaele

PK.SchlickumWeltbild (M.)
Ein ausgebranntes Brennstofflager vor Rethel an der Aisne

Der Abwehrkampf von Narvik
Schilderung eines heimgekehrken Jerſtörer-Kommandanken

Bei der Kriegsmarine, am 7. Juni. (PK.)
Ein aus Narvik zur Uebernahme eines
Kommandos zurückberufener Zerſtörerkom-
mandant berichtet über den Abwehrkampf
von Narvik als das „ſchönſte Gemeinſchafts
unternehmen zwiſchen den drei Wehrmacht-
teilen auf engſtem Raum“. Jn ſchickſals-
mäßiger Verbindung kämpfen die Beſatzun-
gen unſerer Zerſtörer Schulter an
Schulter mit den Gebirgsjägern der
Oſtmark, beide unterſtützt durch die Luft
waffe, die nicht nur den Feind auf See
angreift, ſondern ſich als Artillerie der
kämpfenden Truppe bewährt und dieſe durch
Fallſchirmjäger verſtärkt.

Ueber die Verwendung derKriegsmarine erzählte der Zerſtörer-
kommandant Einzelheiten, die die beſondere
Eigenart dieſer Kämpfe beleuchten. Jn den
Kämpfen der Zerſtörer mit der überlegenen
britiſchen Marine waren unſere Perſonal-
verluſte ſo gering, daß die Beſatzungen an
Land ſtarke Einheiten bis zu Bataillonsver-
bänden bilden konnten. Während dieſe Ein-
heiten eigene Frontabſchnitte übernahmen,
wurden andere Teile der Schiffsbeſatzungen
unmittelbar in die Gebirgsjägerverbände
eingereiht. Aus Matroſen und Hei-
zern wurden teilweiſe auch Skitrupps
gebildet. Die Tunnels der Erzbahn wurden
von Marineabteilungen beſetzt. Die elek-
triſche Bahn bis zur ſchwediſchen Grenze
wurde von dem techniſchen Perſonal der
Zerſtörer in Betrieb genommen. Das Elek-
trizitätswerk wurde übernommen. Schiffs
geſchütze wurden an Land als Küſtenbatte-
rien eingeſetzt. Bevor die Stadt Narvik
ſelbſt aufgegeben wurde, haben Sprengtrup-
pen der Pioniere und der Kriegsmarine die
Hafenanlagen und Kais reſtlos
zerſtört, ſo daß der Beſitz der Ruine
darvik für die Engländer völ-e ler wurde.

eben der Erfüllung dieſer Aufgaben
ſind aber das größte Erlebnis die gemein-
ſamen Gebirgskämpfe ſelbſt. Es gibt dort
oben außer der Stadt Narvik und einigen
Hütten an der Eiſenbahn kaum menſch-
liche Siedblungen. Gebirgsjäger und

Seeleute ühernachteten teilweiſe ſeit vielen
Wochen im Freien. Schneehöhlen und Fels-
ſpalten dienen zur Unterkunft in den noch
immer recht kalten Nächten. Munition und
Verpflegung werden auf Schlitten heran
gebracht. Mit dem Eintreten der Schnee-
weig wurden die Verhältniſſe zunächſt
noch ſchwieriger. Beim Abtransport von
Verwundeten aus hohen Gebirgsſtellungen
zum Feldlazarett haben unſere Soldaten im
Geiſt der Kameradöſchaft wahre Wunder
an Rettungsaktionen vollbracht.

Glücklicherweiſe blieben die Verluſte ge
ring. Das planloſe Einſetzen von engliſchen
Schiffsgeſchützen gegen Gebirgsſtellungen
war meiſt völlig erfolglos. Nirgends iſt es
dem Feind gelungen, unſere Stellungen zu
umgehen. Ein paar Soldaten haben oft mit
erbeuteten norwegiſchen Maſchinengewehren
ganze Kompanien des Feindes ſolange auf
halten können, bis über die Berge von an
deren Stellungen her Verſtärkung eintraf.

Die Strapazen dieſer Kämpfe find
natürlich groß. Außer einigem Unterholkz
gibt es hier keine Vegetation, alſo kaum
Holz zum Abkochen. Der tiefe Schnee und
dann die Schneeſchmelze erſchweren die Ver
bindungen. Der Marinenachrichtenoffizier
hat auch im Gebirge mit den geborgenen
Funkgeräten der Zerſtörer Funkverbin-
dung mit der Heimat eiinrichten
können. Eine beſondere Freude war es für
den Zerſtörerkommandanten, als ſeine eige-
nen Leute mit den an Land montierten
Flakwaffen ſeines Zerſtörers den erſten
franzöſiſchen Flieger abſchießen konnten.
Weitere Abſchüſſe folgten.

Gebirgsjäger und Seeleute wußten, daß
ſie nicht auf verlorenem Poſten
ſtehen. Das dauernde Erſcheinen
deutſcher Flieger war ihnen ſtets eine
Beſtätigung dafür, daß die deutſche Stellung
hier oben im Norden im gemeinſamen Ein
ſatz aller Wehrmachtsteile allen Schwierig-
keiten zum Trotz gehalten wird. Als dann
auch Fallſchirmjfäger landeten und ſich
ſofort in den Erdkampf einreihten, gab es
große Begeiſterung.

t
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Die Weygand-- Linie
Die ſogenannte WeyganbdLinie,

gegen die unſere Truppen in breiter Front
zum Angriff vorgegangen ſind, iſt eine pro
viſoriſche Verteidigungsſtellung der zurück-
geſchlagenen franzöſiſchen Armee längs der
Somme, Oiſe, des Aisne-Oiſe- Kanals und
der Aisne bis Longwy. Sie iſt etwa 400
Kilometer lang und verläuft von der
Kanalküſte in ſüdöſtlicher Richtung quer
durch die Picardie nördlich der franzöſiſchen
La ſ. France und Champagne und
durchſchneidet an ihrem öſtlichen Ende den
Nordzipfel der Argonnen.,

Die Piecardie, deren nördliche Hälfte
unſere Truppen mit ihrer Hauptſtadt
Amiens beſetzt haben, iſt ein niedriges,
waſſerarmes, mit einer r tene überzogenes Kreideplateau. Die
Landſchaft iſt eine der blühendöſten ganz
Frankreichs und bildet in ihrer Struktur
die breite und offene Zugangspforte
zum Pariſer Becken. eſes durch
zahlreiche Straßen erſchloſſene Land wurde
im Laufe der franzöſiſchen 9viä oft um
kämpft. Ein natürliches Hindernis ſind die
Sumpfzonen der Flüſſe, beſonders der
Somme, an deren beiden Seiten ſich dünn
mit Wald beſtandene Maxſchen mit vielen
gveln und offenen Waſſerſtellen hin
ziehen,

An einer für den Vormarſch ſtrategiſch
bedeutſamen Stelle ſüdlich St. Quentin ſtößt
die eygand-Linie bei La-Fère auf dieOiſe,. Der Flußlauf durchſtößt an dieſer
Stelle ungefähr in Richtung auf Paris das
ſtufenförmig gegliederte, nach Norden ſteil
abfallende Hügelgelände des Pariſer Beckens
und iſt das gegebene Einfallstor
nach Süden. Die franzöſiſche Verteidi-
gungslinie verläuft in ihrem weiteren Ver-
Iauf längs der Oiſe, folgt dem Oiſe-Aisne-
Kanal und trifft dann auf die Aisne. Die
Aisne bildet die nördliche Grenze der fran-
zöſiſchen Landöſchaft Champagne, die im Welt-
krieg vier Jahre hindurch Hauptkriegsſchau
platz war. Typiſch für dieſe Landſchaft, in
die unſere rurgen 8 t ihren Vormarſch
tragen, iſt die wellige Oberfläche mit flachen,
meiſt trockenen Tälern. Der Oſtteil iſt
niederſchlagsreich, bewaldet und erſtreckt ſich
bis zum Argonnerwald.

m Norden dieſer Weygand-Linie er
ſtreckt ſich das von unſeren Truppen beſetzte

er e h Frankreich s. Es iſtder wichtigſte Jnduſtrie- und Bergbaubezirk
des ganzen Landes und in ſeinem Ausſehen
die typiſche moderne Wirtſchaftslandſchaft des

Banknoen Liebe
ROMAN O ROLANOD MARWVTZ

deulſches Schnellboot greift an

Torpedo-Bollireffer auf feindlichen Jerſtörer Ereignisreiche Nachtſahri

Von Kriegsberichte r Herbert Sprang
7. Juni. (PK.) Auch die deutſchen

Schnellboote wollen in dieſem Entſchei-
dungskampf das ihre tun. Als die Dämme-
rung aus dem Weſten heraufzieht, ſtößt
eine Schnellboot-Flottille aus einem holländi-
ſchen Hafen mit Kurs Süd in den Kanal vor.

An Backbord grite langſam die Küſte
vorbei. Der weiße Strand leuchtet hell
herüber. Die Schelde wird paſſiert. Blan-
kenberghe, Oſtende werden an Backbordſeite
Wellen nglew nähern wir uns unſeren

perationsgedieten.
„Alle Allee!“ (Alle Sehr ſchneidend fegt

das Kommando in die Maſchinen hinunter.
8 iſt, als ob das ganze Boot einen

Se nach vorn macht u daunen wir in unſer Operationsgebiet
hinein. Hochauf ſchäumt das uawgſer und
wird breit zur Seite geworfen. Das Heck-
waſſer iſt eine kochende See, Plötzlich!
Brummen in der Luft! Feindliche
Flie hAlle Maſchinen halbe Fahrt voraus!“Alf Maſchinen wer

bgeblendet und ohne ſich durch
weiße Heckſee zu verraten, liegen wir da.
Mit unſeren Gläſern ſuchen wir den Huri-
zont und den Himmel ab. mmer näher
kommt das Brummen. Da! Ein ſchwarzer
Schatten ſchießt durch die Wolkendecke!
Kommt wieder. Verſchwindet wieder. Dreht
eine Kurve! Sucht uns! Aber wir ſind
nicht zu ſehen. Allmählich entfernt ſich das
Brummen,

„Alle Maſchinen halbe Fahrt voraus!“
Näher und näher ſchieben wir uns an

den Hafen Dünkirchen heran. Es ſind
ruhige Minuten der Erwartung. Das Feuer
der großen Schlacht in Flandern und im

eine

„Schwarzer Schatten backbord achteraus!“
Ein Ausguckpoſten ſchreit es aufgeregt dem
Kommandanten zu. Alles iſt im Augenblick
wie elektriſiert. Die Gläſer flitzen an die
Augen. Da deutlich hebt ſich ein ſchwar
zex Schatten ab. Das muß ein rer
ſein! Eine hohe Back! 83 Schornſteine!
Ein dicker Zerſtörer! Kurs Eng-
land! Wahrſcheinlich mit vielen Soldaten
bis obenhin r Ruhig, wie beieiner Uebung, gibt der Kommandant ſeine
Kommandos. „Gegnerfahrt 15 Meilen,
Beide Rohre fertig!

„Wir drehen ab zum Schuß!“ Hell klingt
ſeine Stimme über ſein Boot, über ſeine
Männer, die jetzt im entſcheidenden Augen
blick faſt zu einer körperlichen Einheit zu
ſammenwachſen, die nur noch ein Wille und
ein Herz ſind. Jetzt! Jetzt liegt der Zer-
ſtörer breit vor uns. „Backbord 151 Rohr
los!“ in Knacken, ein Knall und mit
einem Ziſchen jagt der Aal aus dem Rohr,
ſchießt ins Waſſer, das hell auffpritzt. zieht
ſeine hell phosphoreſzierende Blaſenbahn
auf den Zerſtörer zu. Der hat Lunte gerochen. Schießt irrſinnig in die Gegend
Sieht die Torpedos auf ſich zukommen und
kann nicht mehr ausvweichen. Piedef in
ruhigem Gleichmaß die Stimme unſeres
Kommandanten: Nebellnn! Ruderhart ſteuerbord! Alle Alle e Faſt auf
der Stelle wendet unſer Boot und läuft mit
höchſter Fahrt ab. Bange Sekunden ver-
gehen. Der Kommandant beißt ſich auf die
Lippen. Immer noch nicht? Vorbeigeſchoſ
ſen! Da! Es iſt, als ob die Hölle ſich auf
tut. Aus dem Achterſchiff des Zerſtörers
ſchießt eine viele Meter hohe Stichflamme.

Artois ſtrahlt bis zu uns herüber. Grelle Hurra! Volltreffer! Die änner
Blitze zucken auf und künden von ſchwerſtem jubeln! Die Spannung iſt gelöſt. Alles
Artilleriefeuer. liegt ſich in den Armen.
22 17Maſchinenzeitalters. Seinen Aufſtieg und ſierten Landſchaft das Gepräge. Dieſe
ſeine Bedeutung verdankt es der Kohle bes Kraftquelle für die franzöſiſche Kriegs

r induſtrie iſt dem Feind fetzt verſchloſſen undheiniherbelaif en Karbonbeckens. Es weiſt,
abgeſehen von der Umgebung von Paris und
dem Departement Rhone, mit ?752 Bewohner
auf dem Quadbratkilometer die größte
Volksdichte Frankreichs auf,
dertürme, Hüttenwerke, rieſige Schlacken
alden und die Fabrikſchornſteine der
chwerinduſtrie geben dieſer hochindbuſtrali-
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ma 82, Fortſetzung„Man unterſchätzt mich noch immer“, fuhr
Lchen Mai fort, und ſeine Stimme klan
faſt traurig, „es iſt ſehr kränkend für mich,
wenn Miſter Subikow glaubt, er könne
Jhnen eine Nachricht zukommen laſſen, von
der ich nichts erfahren würde. Meint er
wirklich, er könne mit ein paar Dollars den
Kofferboy veranlaſſen mir gegenüber zu
e

„Wenn man verzweifelt, Tchen Mat,
fragt man wohl nicht danach. Jch nehme an,

e haben die Zeilen, die nur für mich be
ſtimmt waren, geleſen?“
leſe rseihen Sie, Joan, ich habe ſie ge

Und iſt es die Wahrheit, TchenMai?
„Was, Joan
Daß Ste ihn tköten wollen! ſt daswahr?“
Pflegt Gregor Subikow zu lügen?“
a, dachte Joan, er lügt! Er lügt fort

rend, hundertmal hat er mich belogen!
Selbſt hier lügt er, wenn er von ewigem
Dank ſpricht, und daß er ewig der meine
wäre! Aber, daß er ſich bedroht fühlt durch
Techen Mai, das iſt keine Lüge. Ich fühle es.

„Er lügt nicht“, ſagte Joan, und Tcehen
Ma lächelte ſehr leiſe und ſehr veräüchtlich.

„Sie haben recht, Joan. Hier lügt Subi-
kow nicht. Wir haben ihn zum Tode ver
urteilt.“

„Wir Wer iſt wir?“
„Der Ausſchuß des Bundes der gerech-

ten Pergeltung', deſſen Anführer zu ſein ich
die a Ehre, Tehen Mai Und

ne ſehr hohe Ehre, en Mawas hat San Subikow getan daß Sie
ein Todesurteil über ihn fällten

„Mir nichts, Joan, aber Jhnen.“
Ja, dachte Joan mir wohl 7

ex auch ſchuld, daß ich Eric Aniol verriet.hr e die Worte ein, die ſie einm l
ontalt geſagt hatte. Jn dem heißeni Schanghat;

a, ſie wußte es. Auch jetzt. Aber
zwiſchen ihren Fingern war ein Stückchen
Seibenpapier, zuſamengerollt zu einer win-
zigen Kugel. Ein Ruf von ihm. „Bitte
für mig Opfere dich!“ Irgend etwas in
dieſen Worten war wie eine Melodtie, eine
Melodie, wie nur Gregor Subikow ſie zu
ſpielen verſtand.

„Habe ich Jhnen das Recht gegeben
Techen Mat, Richter über Subikow zu ſein
fragte ſie, und ihre Stimme klang ſehr hoch-
mütig, ſo hochmütig, daß Tichen Mai lang-
ſam den Blick ſenkte.

„Sie haben mir noch nie etwas gegeben,
Joan. Dies Recht aber habe ich mir ge

nommen. ch hätte mir anderes nehmen
können. Ich habe mir auch das Recht ge
nommen, Sie von Montalt zu befreien
hat ſich heute nach den Staaten eingetfchifft,
vier Stunden, ehe das Ultimatum, das ich
ihm geſtellt hatte, abgelaufen war. Montalt
war viel zu klug, um ein Ultimatum, dasvon mir kam, in den Wind zu ſchlagen.“

„Und Subikow? Haben Sie auch Subi-
kow ein Ultimatum geſtellt, und hat er ge
wagt, es nicht einzuhalten

Ich habe Subikow kein Ultimatum ge
ſtellt. Jch habe ihm nur mitgeteilt, daß ſein
Name auf der Todesliſte des Bundes ſteht
Das hat„Steht mein Name vielleicht auch auf
dieſer Liſt, Tchen Mai? Sie dürfen es mir
ruhig ſagen. Vielleicht wäre es nicht das
Schlimmſte, getötet zu werden.“

Foan Brethly hob die Schultern in jener
läſſigen Art, von der Tchen Mat nicht wußte,
ob ſie nicht ein neues Zeichen der Verachtung
bedeutete. Sie fah ihn nicht mehr an, ſie
ging zum Fenſter und blickte hinab ins Tal.
Dort am Ufer lag die Dſchunke Tchen Mais,
Eine unter vielen. Ein harmloſes Boot
Die Särge hatte man auf der Fahrt ausge
laden. An zahlreichen Ankerplätzen, Immer
ein paar. Und ſtets waren ſie von weiß-
gekleideten Leidtragenden in Empfang ge
nommen worden. In der Heimaterde zu
ruhen, einziger Wunſch dieſer garmſeligen
Kuli, die in Schanghai an der Schwinbfſücht
zu runde gegangen waren und deren be
ſcheidener Nachlaß nicht dazu langte, bie
Leiche ſogleich in das heimatliche Dorf zu
geleiten. So mußten ſie warten, Wochen
la g. Bis ein Totenſchiff den Yangtſe auf
wärts fuhr. Nein, mit den Särgen, die
Tchen Mais Dſchunke ſtromguf fuhr, war
das anders. In ihnen waren Waffen, und
jetzt wußte Joan auch, daß Montalt dieſe
Waffen geliefert hatte. Tchen Mai hatte es
ihr geſagt. Er hatte mit Achtung von dem
Geſchäftsmann Jack Montalt geſprochen, und
wenn er ihn dennoch durch ein Ultimatum
gezwungen hatte, Schanghat zu verlaſſen, ſo
war das um Jpans willen geſchehen,
a gr. Tchen Mai, ſtehe ich auf Jhrer
d e

„Jch bin kein Mörder, Joan.“
„Wenn Sie Gregor Subikow tbten, ſind

Sie einer, und wenn Sie ſeinen Namen
nicht von Jhrer Viſte ſtreichen, ſo dürfen
Sie g. troſt auch den meinen darauffſetzen
Tchen Mai.“

Es blieb eine ganze Weile ſtill in der
grauen Zelle. Man hörte nur ferne Rufe
von unten vom Dorf, und man hörte auch
die leiſen Schritte Tchen Mats, der jetzt
nicht mehr die breiten amerikaniſchen Halb-
ſchuhe trug, ſondern weiche Stoffſchuhe, wie
man ſie ſeit tauſend Fahren in dieſem Landetrug. Er ging auf und ab und plötzlich
blieb er hinter Foan ſtehen Ganz leiſe
legte er ſeine Hände auf ihre Schultern.

feſt in unſerer Hand. Nach ber ſieg-reichen Beendigung der Flandernſchlacht geht

der deutſche Angriff nun, ohne dem Gegner
die erwünſchte Atempauſe zur Verſtärkung
ſeiner Weygand-Linie zu laſſen, auf breiter
Front planmäßig weiter, mitten in das
Herz Frankreichs.

üh—7-—m—z=—[„[—gpCxc”1C-72

Sie fühlte ſie durch die Seide ihres Pyja
mas, und ſie zitterte. Es war kein Zittern
der r es war wie ein Fröſteln.

e lieben Subikow noch immer, Joan
3 weiß es nicht

weiß es.“Kichts wiſſen Sie.“
„Sie wären bereit, den Preis für ſein

Leben zu zahlen Joan
„Welchen Preis
„Eine Frau wie Sie hat nur einen Preis

Joan.“
„Ja.“
Für eine Sekunde wurde der Druck ſeiner

ſchlanken Finger ſtärker, dann gab Tchen
ſie frei. Erx trat zurück ins Zimmer,

an den kleinen Damenſchreibtiſch den er in
Joans Zelle hatte ſtellen laſſen, und von
dem man nicht wußte woher er kam. Joan
hatte keinen Schreibtiſch gebraucht, ſie hatte
ein paar Flakons und VParfümflaſchen dar
aufgeſtellt und ein geſchliffenes Glas, dasTHen Mai täglich mit neuen Rren fullte
Es waren k. bare Blumen, Blumen, die
nicht an dieſem kargen Ufer wuchſen, jetzt
im beginnenden Herbſt. Blumen aus den
erſten Läden der Poyfine Nogs. Nie hatte
Joan darüber nachgedacht, wie es Tchen
Mai möglich machte, ihr täglich koſtbare
Blumen aus Schanghai kommen zu laſſen,
wo man doch ein pagr Autoſtunden
brauchte, um die Stadt zu erreichen. und es
zahlreiche Sperren zu paſſieren galt.

Tchen Mai fand weder Tinte noch Feber,
auch Tuſche und Schreibpapier fehlten,
Langfam zog er ein Blaft Papier aus ſeinem
Gewand, eine engbeſchriebene Rolle, die er
glättete und mit einem der Flakons be-
ſchwerte. Er nahm den Lippenſtift Joans,
der neben einer goldenen Puderbof lag,
und durck“*rich mit ihm einen Namen. Den
Namen éregor Subikow.

„Jch werbe Subikow noch heute mitteilen,
daf »r begnabdigt worden iſt“, ſagte Tchen
Mai. Er erhielt keine Antwort. Joan
ſchien ſeine Worte nicht gehört zu haben. Sie
ſtand noch immer am Fenſter, aber ſie blickte
nicht mehr ins Tal hinab, ſie hatte ben
Konf gen en ganz weit hatte e ihn in den
Nacken gelegt. wie ein Menſch, der mit
in Blicken einem kreiſenden Raubvogel
olgt.

Da ſtieß der Rauhvpogel nieder, und erſt,
als er in gleicher Höhe von den Fenſtern
wer erkannte Hoan, daß es ein Flugzeug
war. Ein japaniſches Flugzeug. Der rote
Sonnenhall auf den Tragflächen war nicht
zu verkennen.

Joan öffnete die Lippen, ſie wollte
ſchreien, Frgend etwas, einen Hilferuf, ein
Wort nur, aber ſie verſtummte. Wer hätte
ſie hören können, ſelbſt fetzt, wo die Ma-
ſchine dicht vor den Kloſterfenſtern eine
Stelejſe zog und der Motor gedroſſelt war
Sie t wieg, aber ſie hob die Hand, viel-

it einem Sprung war Tchen Mai am
Fenſter, packte Joans Handgelenk und ſchleu-
derte ſie ins Zimmer.

„Verzeihen Sie, Joan“, flüſterte er.Aber es iſt nicht intgeinet nötig, daß ein
fapaniſcher feag t, daß Sie hier und
mein Gaſt ſind. Zu e haben die Burſchen
eingebaute Kameras, die zuminbeſt ſo gut
ſind wie ihre Maſchinengewehre, te

lei

Inde verging ſich an Kindern

ner. 7. gun. (Eig. Meld.)er no anz ahre alte Judee er t r von Mün-
en wurde wegen Sittlichkeitsver-

Brrr a i rer St t mitaſſenſchande zu einer u rafe vonfie ahren verurteilt. Er hat ſich
un einem fünfjährigen und an einem ſieben
jährigen Mädchen in der ekelerregendöſten
Weiſe vergangen.

Rulkter ſchlug ihr Kind iol
rd. Hamburg, 7. Juni. (Eig. Melö.) Von

dem Hanſeatiſchen Sondergericht in Ham-
burg wurde eine bisher unbeſtrafte,
Oberſchleſien gebürtige Ehefrau, die ihr
kleines dreijähriges Kind zuTode geprügelt hatte, zu acht 3
ren uchthaus verurteilt. amitwurde eine Tat geſühnt, wie ſie in dieſer
Furchtbarkeit ſelten iſt. Die entmenſchte
Mutter ſchlug bei den eringſten nlä
auf ihr voreheliches Kind, das ſie erſt n
der Heirat zu ſich nahm, in hemmungsloſer
Brutalität ein. Kochlöffel und andere
Haushaltungs egenſtände dienten ihr als
„Erziehungsinſtrumente“, Nach einem die-
ſer Exzeſſe ſtarb ihr das Kind unter der
Hand weg. Der Gerichtsarzt ſtellte feſt,
8 ber Tod durch Zertrümmerung ber

Zelbecke und. Gehirnhautblutungen
eintrat.

Juchkhaus für Fleiſchſchiebungen
k. Lübeck, 7. Juni. (Eig. Meld.) Vor

dem Schleswig-Holſteiniſchen Sondergericht
in Lübeck hatten ſich .10 Perſonen wegen
umfangreicher Fleiſchſchiebungen zu ver
antworten. Der Hauptangeklagte bezog von
zwei Schlächtermeiſtern für insgeſammt
2000 RM. Fleiſchwaren, die er an Geſchäfts
freunde in Hamburg verſchob. Das Urteil
lautete für den Hauptangeklagten auf
3 Jahre Gefängnis. De beiden Schlachter-
meiſter erhielten je Jahr Gefängnis,
außerdem wurde ihnen die Ausübung des
Gewerbes für zwei Jahre unterſagt.
Dorf beſtrafte Berdunkelnngsſünder

Kamburg, 7. Juni. (Eig. Meld.) Gegen
Verdunkelungsſünder hat man in Patten-
ſen, im Kreiſe Winſen an der Luhe, ein ein
faches Mittel erſonnen. Um die dem Dorf
drohenden Gefahren abzuwenden, haben
einige Bewohner mit waſſerfeſterSelfarbe die Verdunkelung der Woh
nungen dieſer böswilligen und gleich
gükltigen Außenſeiter durchgeführt.

ürchten, Joan. Es iſt
ein Jagdeinſitzer. Es

iſt eine „Nakajimag 90“ Die ſchnellſte Ma
ſchine der Armee. Es iſt für eine Se-
kunde unterbrach er ſich, er ſtarrte nach oben
und ſeine Blicke folgten der Maſchine die
jetzt in einem genialen Steilflug eine Fels-
wand überſprang, dann erneut abwärts-
ſchoß, ſich aufrichtete und dem kleinen Fiſcher
hafen zuſteuerte, direkt über die Maſtſpitzen
der Dſchunfen hinweg.

„Es iſt Tankaſai“ ſagte Tchen Mai, und
noch immer war in ſeiner Stimme ein
Flüſtern.

„Tankaſai?!“ Hoan hatte ſich halb auf-
gerichtet, ſie kauerte jetzt neben dem Schreih-
tiſch, auf dem die Flakons und Gläſer leiſe
zitterten.

„Er fFliegt meiſt allein. Auch kennen wir
ſeine Mafchine, Er iſt es

Tchen Mat eilte zur Tür. Er hielt Joan
die Hand hin. um ihr beim Aufſtehen zu
helfen aber ſie wollte dieſe Hand nicht ſehen,
ſie ſprang ſehr ſchnell empor und wollte wie
d n Fenſter. Tchen Mai wehrte ihr
n

brauchen nichts u
kein Bomber Es i

„Noch einmal, verzeihen Sie, Joan, und
verzeihen Sje, wenn ich Sie ſetzt illein laſſe
Wir müſſen noch heute fort. Weny Tankaſai
eingeſetzt wird, ſo iſt das ein Zeichen.“

Fortſetzung folgt
mr n

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

r e r
r r u

Evelſtein,Halmpflanze, 5,
9. Stadt in Thüringen, 10. Teilzahlung, 11. Vorzeichen,
12. griechiſcher Gott, 13. Schwimmvogel, 14. Benennung,

Waggerecht: l.
15. gFieiwaſſer, 16., Verkehrdmittel, 1d. Abneigung,
23. ungariſch-jugoſlawiſcher Grenzfluß, 24. bayeriſche Bezeichnung des Jene 25. Familienname der Jungfrau
von Orleans, 26. möhammedaniſches Oberhaupt, 27. Ge
birge in Tuxrkeſtan, Mädchenname.

enkrech: l. a gräm, 2. heimiſcher Name

7 r t, eheen, 4. ſie nmerkung, 8. tür7 Lebens ichen Se nernte, Kern des z

o. e len v 7 tigr ra egenſtand, a n Ho ſüna etitencge Satdeegr w. ſa
Anmerkung: 4. iſt ein berühmtes Potsdamer

werk, 5. iſt ein ſehenswerter Teil davon.
Aufläſung des vorigen Kreuzworträtſels

aagerecht: Peſtalozzi, 8. Tomate, 9., ort11. 13. Turf, 14. Arles, 15. Alm, 16., Tau, 17
18. ud, 20. eter, 22. Koſt, 28. Ura
25. Nobile, 27 Ludwig Jah Sent W aahn.2. Storm, 3. Torf, 4, An z Otaru, z u Fnes.

à n l In e eng. 'Bi. n, NMull, 21, Tand, 22.
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Unſer Kreisleiter

ſpricht zu den Amtsträgern des R.
Am Soennkag vormittag findet m

9.30 Uhr im Union- Theater ein Dienſtappeli
der Amkskräger der Orkskreisgruppe des Reichs
luftſchutzes ſtakk. Im Mittelpunkt des Appells, bei
dem auch Filme vorgeführt werden, fteht eine Rede
des Kreisleiters Pg. Ritterbuſch.

Dank an unſere Luftwaffen-Garniſon
Beim Kriegs- W W. vorbildlicht
Die Einheiten der Luftwaffe in Merſeburg

haben für das Kriegswinterhilfswerk 1939/40
19 567,85 Mark und am Tage der Wehrmacht
6560,86 k geſammelt.

Der Kommandierende General und s
haber im Luftgau IV hat ihnen deshaſß re
vorbildliche z gteit ſeine volle Aner
kennung ausgeſprochen,

Alles Altpapier ſammeln!

A über dievholung auch Lo t n
Alle Zaushaſt in Stadt und Kreis Merſe

burg werden aufgefordert, alles vorhandene und
noch anfallende Wir zu ſammeln. Wir
müſſen uns daran gewöhnen, alles der Wirtſchaft
ptüheen, was irgendwie verwertbar iſt. Die
kleine Mühe des Sammelns und die Bereit
ſtellung am Abholtage wollen wir alle gern auf
uns nehmen.

An die Hausfrauen der Gruppe Stadtpark!
Morgen, Sonntag, von früh 9 Uhr an, per

anſtaltet die Ortsgruppe Merſebur neine iel Drei eng in ren
e Papier, und zwar alte Bücher,

eitſchriften,
pen, Knochen, Konſervenbüchſen, Tuben und Korke
ſowie alle Metalle außer Gold und Silber ſollen
zuſammengetragen werden. Dieſe Stoffe
mit, uns den Sieg zu erkämpfen. An die deutſche
Hausfrau erge arum die Bitte, ihr Altmaterial
pünktlich 9 Uhr vor die Haustür zu legen, wo es
die Politiſchen Leiter, Walter ünd Warte der
Ortsgruppe im Laufe des Tages abholen werden.
Auch die kleinſte Menge Altmaterial iſt will-
kommen! Mit unſerer Sammlung unterſtützenwir w. Truppen im Feindee land Wenn nie
mand von der Sammlung ausſchließt, wird
ihr Ergebnis überragend werden,

VOM.-Mädel ſtopfen und flicken
Schon zu Beginn des Krieges war es für dieBZM.-Mädel, Jungmädel und Gleket und Schön

heit Mädel eine Selbſtverſtändlichkeit, überall daeinzuſpringen, wo eine Hand zum Mitſchaffen not

wendig war. So haben ſie Einſatz bei der
Bäuerin, im Bahnhofsdienſt, im Deutſchen Roten
Kreuz, in den K t uſw. gefunden. Dar-
über hinaus haben jetzt die Untergaue im Ober
au ittelland in ihren Standorten für die
DM.-Mädel Flick- und Stopfabende a t.

An dieſen Abenden flicken. ſtopfen und ern
die Mädel die Wäſche und i der berufs
tätigen S und der zum Teil ſtark überlaſteten Bäuerinnen aus.

Fugendgruppen baſteln Spielzeug
Aus allen Ortsgruppen unſeres Gaues iſt ein

wahrer „Flottenſegen“ in die Gaufrauenſchafts
leitung geſchwommen! Lauter uſtig-bunte iffe,
Spielzeug für volks deutſche Kinder, ſind
von den fleißigen Händen unſerer Jugendgruppenmädel el worden. lerer Augen pen

390. Geburtstag
Am heutigen Sonnabend begeht in noch

geiſtiger Friſche die Witwe Lina Brandin,
Obere Breite Straße 15, den 80. Geburts
t a g. Trotz ihres hohen Alters verſteht ſie mit
ihrem Sohne, welcher Schwerkriegsbeſchüdigter
aus dem Weltkriege iſt. zum großen Teil noch
ihren eigenen Haushalt, Trotz großer Schwer
börigkeit vperfügt Mutter Brandin über einen
ſten Humor, ſie iſt vielen alten Merſehurgern
ehr gut bekannt. Auch nimmt ſie regen Anteil
an den großen Geſchehniſſen unſerer Zeit, Mögen
ihr noch viele Jahre bei beſter Geſundheit be
ſchieden ſein.

Wann wird die Hindenburgſtraße fertig?
Jn letzter Zeit hatten die Arbeiten am

Bürgerſteig vor der Bahnunterführung Halliſcheund Hindenburgſtraße erfreuliche Horiert
gemacht und es wurden bereits Platten gelegt.Jnfolge des Arbeitermangels werden die r.
beiten nunmehr, wie wir von zuſtändiger Seite
erfahren, etwas langſamer vonſtatten gehen, ſo
daß man erſt Ende des laufenden Monats mit
der Fertigſtellung des Bauabſchnitts rechnen
n Abgabe von Süßwaren

Der Reichskommiſſar für die Preisbildung iſt
dem Beſtreben entgegengetreten, Süßwaren, ins
beſondere Pralinen und Bonbons, in r 3
Maße nur noch in beſonderer Aufmachung oder
in Verbindung mit ſog. „Aufbindern“ und Spiel
waren an den Verbraucher abzugeben. Das Feil
halten ſolcher Süßwaren iſt nur infoweit zulſſſig,
als es bereits por dem Kriege allgemein oder zu
den Feſten üblich war. Ein Verſtoß gegen die
Anordnung liegt vielfach vor, wenn nur Süß-
waren in beſonderer Apimoa gung abgegeben
werden, loſe Waren dagegen nicht. Der Preis der
Süßware und der Preis der Behältniſſe oder
Aufbinder muß geſondert in Rechnung geſtellt
werden. Der Verkauf in den üblichen und die
Ware nicht verteuernden Kartonpackungen iſt da
gegen nicht zu beanſtanden.

w Fünf Eier für die Merſeburger.
ie der Oberbürgermeiſter bekanntgibt,

den in der Zeit vom 8 bis 30. d.
b onitt a der s gültigen Reichseierkarte
Legcden an den Verſorgungsberechtigten aus

Deren Sonnabend 21.20 Uhr bis
Sonnkag 4.38 Uhr. Mondaufgang Sonnkag 8.24

Uhr, Mondunkergang Sonnkag 23.35 Uhr.

eitungen, Knüllpapier, ferner Lum

Warum Jngendherbergswerk auch im Kriege
Hier die Antwort! Zur Sammlung am Reichswerbe- und Hpfertag für das deutſche Fugendherbergswerk

unermüdliche

d Verfall anheimfallen;r dere Volk F. r
2000 ſtehen be Kriz

e. Der aParole gegeben worden: es

„Für den Frieden geſchaffen
im Kriege bewährt!“

Die erſte Bilang konnte nach achtmonatiger

Arbeit, tember 19309 werden.S Se St wer h Be

bergen 6,6 Mill. Kbernachtungen gezähltDieſe Zahl wäre überboten worden. Alle

Erw wurden durch die Kriegshetzer
vereitelt. Trotzdem in den erſten vier Kriegs

zählt worden. V Lä Dieſe er ausder Tatſache, daß t. eherge ſeit Beginn des

Krieges zu einem Teil anderen zugeführt wurden, z. B. als und Rück
wandererheime, und ſo wertvolle Hilfe im Rah-
men des Kriegseinſagzes leiſteten. Daneben dienten
die Jugendherbergen als Kindertagesſtätten, alsE eime ſt kinderreiche Mütter, zur Auf
W ückgeführter und als Heime der Arbeits
maiden.

dieſer Aufgabe haben im großen Umjan W. freien rbergen, vor allem in
den rtgebieten, eiche Kbernachtun

en Jugendlicher zu verzeichnen gehabt. Auch imZieg ſoll die Jugend rer da r a
muß um der Zukunft unſerer Jugend willeneigen eführt werden. Und der Zu
kunſt der Jugend auch das deutſche Jugend

Schuljugend hilft den Bauern
Einſatz vom 10. Lebensſahr als Silfsdienſt der Vartei

Jm ahr 1940 wird die deutſche Schul
jugend Ehrendienſt in der Landwirt

chaft leiſten, um an der Sicherſtellung der
mitzuarbeiten. Jhr a er

S des Hilf der Partei für die

z e nS h Zer Einſatz3 die er Coclcinnen der Volks
und en Schulen, ſoweit ſie das

9 ftlicher Arbeit net ſind Wanne
ru n der Mittel s 5

en nur an ihrem Wohn
in den benachbarten Orten eingeſetzt

Die iche Aufgabe der Schule ſoll möglichſt wenig in i gezogen werden.
Der Einſaß ſoll daher in erſter Linie in die
Ferien fallen. Für den Einſatz der ſtädtiſchen
Jugend während der Schulzeit wird beſtimmt, da

e e e eöheren s zur Dauer von inzweiwöchigem Unterrichisausfall klaſſen weiſe
beurlaubt werden können. Darüber hinaus

örtliche Ausnahmen möglich. Einzelr pon Schülern zur Hilfe im
land wirtſchaftlichen Betrieb der tern oder
andere Hilfen können vom S chulleiter

igt werden. Der Anſet der ländlichenen n.e c er e Einſatz in Landwirt
ſchaft zur Pflicht gemacht.

ür die Betreuung der eingeſetzten Zugendh
m den Dienſt tellen des Reichsnähr-

kandes und der Arbeit alle Maßnahmen zu
treffen, um eine geſundheitliche, körperliche und

u e nedem er einet außerhalb des herhe erforderlich
wedht, iſt für angemeſſene r und
ordnungsmäßige Betreuung der Juge en zu
ſorgen. Geſundheitlich W und vom Schul
unterricht befreite Kinder ſollen grundſätzlich für
die in Rede ſtehenden Arbeiten nicht eingeſetzt
werden. Die reine Arbeitszeit e

i nter 14 Jahren nicht mehr alsd über 14 n nicht mehr als
8 Stunden betragen. Oberſtes Gebot muß ſein,

n r 3 Faeä A zi rmeiden. Zur sſie und als e für n eiß
Kleidung ſoll eine a ene Vergü tung des erfolgen. Jugendlicheüber 14 Jahren den

tl Tarifordnu r Treu-e Se P enin tä engeld. ndie no für eine gute Ver
pflegung, für Kranke nung und Unfall

etwa fe e n nters Der m durch die HJ. ſt Teil der
ugenddienſtpflicht.

Veſuche in der e des Führers
ein i ken rs gibt be

e Spe r Kan es re aan i Belgern beſonders r pon aus
wärts, künftig nur in drin ällen nach
vorheriger ſchriftlicher Anmeldung angenommen
werden können. P jedem Falle iſt die Auf
forderung der Kanzlei des m 7 Vor
ſprache abzuwarten. Die Beſucherzeiten
werden au und Donnerstag von d bis
12 Uhr beſchränkt.

„Der Fuchs von
dieſem Film, den das ielhausd das Hohelied der Fretkheits

liebe des iriſchen Volkes auf, das durch acht Jahr
e hindurch rückſichtslos durch engliſche

ermacht niedergehalten, pergewaltigt und mit
nicht zu überbietender britiſcher Brutälität daran
ehindert wurde und wird, auf ſagen rünenSe im eigenen Staat in Freiheit leben zu

können, Es ſt eines der älteſten Opfer engliſcher
Gewaltherrſchaft. Sein Leidensweg iſt gekenn

ichnet durch ungezählte Ermordeie, Hingerich-a Verhungerte, Vertriebene, Betrogene und
Verratene, deren einzige Schuld es iſt, ihr Vater

land über z d fureiheitskai er Jren liegt der Beweis für ien nach politiſcher Freiheit und
em Eigenleben.ine ingize Epiſode dieſes Jan es behandelt

der „Fuchs von Glenarvon“. Age chechowa,
Kari Ludwig Diehl und Ferdinand Marian
zeigen in den Hauptrollen ein großes, mitreißen-
des Spiel, Die vielen anderen Darſteller können
nicht alle aufgezählt werden, obgleich ſie in

lelcher Weiſe an dem re des Werkes beteiligt
nd, das heute beſondere Beachtung verdient.

Walther Sechirmer.
Sind die Platanen im Kliatal gefährdet?

t, im Übergang vom Lenz zum Sommer,erſ t es uns w h böſer Traüm, wenn wir
an die bitterkalten Wintertage zurückdenken. Aber
dieſer „böſe Traum“ war Wirklichkeit, und mittenim frühſommerlichen en werden wir neuer

der Adolf-HitlerStraße aus

t e eſee-wandern, treffen wir hinter dem affee“auf die Reihe prächtiger Platanen, die mit ihrem
rünen Laubdach dem Spagziergänger in denmmertagen Schutz gegen die e oße Hitze

boten. Dieſe Reihe herrlicher, kraftvoller Bäunie
teht ſetzt da wie ein geſchlagenes Heer. Was
ch an Blätterleben entfalten wollte, iſt ge
chrumpft. Nur einzelne wenige Platanenblätter
ind noch grün, aber auch die rollen ſich ein und
cheinen ſu verdorren. Aus den

Stämmen ragen Geäſt und Zweige wie kahl her
aus und bilden einen Mißklang zu der leben-
bejahenden grünen übrigen Welt des Kliatals.
Es ſcheint, als wären die Platanen am Eingehen.

er haxte Winter. der auch ſonſt in Merſe
burg, denken wir nur an das Roſarium am
peren Gotthardteich, viel Schaden im Pflanzen
eben anrichtete hat die Platanen an ihrem
Lebensnerv getroffen e die land u
Schönheit des Kliatals wirkt ſich das leider als
rer Verluſt aus, den wir unter Um
tänden in Kauf nehmen müſſen.

Unſere Parkverwal:ung wird aber ſchlimmſten
falls wieder Wege finden, um den Verluſt an
Schönheit im Kligtal auszugleichen. A. S.

Der Rashornkäfer kein ſeltener Gaſt
Aus unſerem Leſerkreiſe erhalten wir nicht

nur Zuſendungen ſchriftlicher Art, die uns die
enge Verbundenheit zwiſchen Leſerſchaft und
Zeitung verdeutlichen, ſondern auch Uber-
raſchungen in anderer Form. Aber den „erſten
Maikäfer“ ſind wir zum Glück hinaus. Heute
wurde uns dafür ein anderer brauner Käfer
übermittelt, der ſich in die Saalſtraße verirrt
hatte. Er trug ein großes Horn und ſo konnten
wir ihn denn leicht als Nashornkäferidentifizieren. Selten iſt er nun allerdings nicht
denn der „gemeine Nashornkäfer“ (Lohkäfer) iſt
in Deutſchland beheimatet.

Als zweiten Gaſt konnten wir einenRieſenbofiſt begrüben, deſſen Fleiſch jetzt
noch weiß iſt. Er hat eine ſtattliche Kürbis-

rößze. ex ſeine ſonſtige Form konnte eineSan nicht erzielt werden, denn je nach
Jarte wurde er als „Ochſenkopf“, „Fußball“

Rieſenſchädel und wer weiß, was ſonſt noch
taxiert. Schwierig war die Beſtimmung
der Schwere, die Briefwaage reichte nicht
nur geiſtige Ware wird immer leicht befunden!

mußten wir denn den Metteur heranholen,
der die Manuſkripte immer nach dem Blei-
gewicht des fertigen Satzes mißt. Er meinte,
der Vofiſt wiegt etwa 4 Pfund.

Futtererzengung in der Baumſchule
Während mancherorts die freien Flächen

zwiſchen Baumbeſtänden in Baumſchulen und
ähnlichen Anlagen ungenutzt bleiben, verſucht
man in der Städtiſchen Baumſchule am 99er-
Sportplatz den zur üeung ſtehenden Platz
wiſchen den Bäumen der Futtererzeugung, be
onders für das Geflügel, dienſtbar zu machen.
Auch die Raſenflächen im Bereich der Merſe
burger Parkverwaltung werden auf dieſe Weiſe
praktiſch ausgewertet, was zur Eindämmung
der Futtermittelknappheit nur zu begrüßen iſt.

herbergswerk. Wenn jetzt am 8 und 9. Juni do
Jungen und Mädchen auf den Straßen die kleinen
Glasplaketten zum Kauf anbieten, dann fordern
ſie die Heimat auf, ihr Teil zur Geſunderhaltung
unſerer Jugend beizutragen.

70600 Menſchen ſchufen die Abzeichen
Die Abzeichen ſind in dem GablonzerGlasinduſtriegebiet hergeſtellt n

Die Herſtellung nahm zwei Monate in Anſpruch
und beſchäftigte über 7000 Menſchen in 300 Heim-
betrieben, die ſich über 18 Bezirke verteilen. Es

elangen ſechs verſchiedene Abzeichen zum Ver
auf, die alle eine Rune im Feld tragen.

Runen, die eng verknüpft ſind mit dem Kampf
unſerer Tage: „Sieg“ „Blut und Boden
„Ernteſegen“ „Kampf“ „Heil“ „Leben“.

So wie das Wandern der Jugend etzt
wird, ſo wird auch der Bau neuer J
bergen im Kriege nicht unterbrochen. Jn ber
ſchleſien ſind ſeit der Rückgliederung ins Reich

S ää ä

S r re h
bereits ſieben neue Herbergen entſtanden. Jm
Warthegau und an zahlreichen anderen Stellen iſt
man bei der Planung neuer
Von überall im Reich werden Neubauten ge
meldet. Der Vertreter des Reichsjugendführers,
Obergebietsführer Axmann, hat dieſen beiden

Tagen folgende Worte vorangeſtellt: „Wenn die
Heimat am Sammeltag der Jugend dieſe Ab
zeichen trägt, dann iſt der Sinn des Tages er
füllt, der deutſchen Jugend zu zeigen, daß ſie le-
bendig iſt im Herzen des ganzen Volkes.“

Tagesbefehl des Obergebietsführers
Zum Reichs Werbe und Opferkag der HJ.
Unter der Parole „Geſunde Jugend wehr-

haft Volk“ findet am Sonnabend, 8. Juni, und
am Sonntag, 9. Juni, der alljährlich wieder
kehrende ReichsWerbe- und Opfertag der HJ
für das Deutſche Jugendherbergswerk ſtatt.

Die Bedeutung der Sammlung, deren er-
brachte Mittel der Ertüchtigung unſerer Jugend
und insbeſondere der Erhaltung unſerer Jugend-
herbergen dienen werden, wird am beſten dadurch

daß die Sammlung auch in dieſem
ahre vom Führer ausdrücklich genehmigt wurde.

Ich erwarte den vollen Einſatz aller Jungen
und Mädel der Hitler-Jugend. Jeder andere Dienſt
fällt am 8 und 9. Juni aus.

Heil Hitler!
Der Führer des Gebietes Mittelland (15).

Reckewerth, Obergebietsführer.

Mehr Sauberkeit bitte!
Es kann nicht genug darauf hingewieſen

werden, daß Papier und ſonſtige Abfälle nicht auf
die Straßen geworfen werden können. Leider
muß man dieſe Unſitte noch häufig be
obachten. Es ſollte jeder ſoviel Ordnungsſinn
haben und nichts auf die Straße v was dort
nicht gebr. Papier ſteckt man in die Taſche
und wirft es in die Papierkörbe oder nimmt es
mit nach Hauſe.

Zink ſtatt Meſſinggewichte
Um einen Austauſch für Gewichte aus

Meſſing zu beſchaffen, hat die Phyſikaliſch techniſche
Reichsanſtalt probeweiſe Gewichte aus ink
le c ierungen zugelaſſen. Zunächſt wird mit der Her
tellung von Gewichten von 1 bis 50 Gramm begonnen,edoch ind noch einige 43 vergehen, bis ſie im Handei

z ſind. Die Produktion der Gewichte von 1 bis
0 Gramm Meſſing beträgt etwa 34 Million jährlich, ſo

daß durch den Austauſch mit Zinklegierung eine Menge
Meſſing eingeſpart werden kann, auch wenn die einzelnev
Gewichte nur geringe Grammzahlen aufweiſen. Zink hat
Deutſchland bekanntlich reichlich.

Jungmädel ſammeln Heilkräuter
100 000 kg Brombeer, Erdbeer- und Himbeerblätter

In der z unſeres Kampfes gilt es, dasVolk r höchſten Wigleit zu V
Dazu brauchen wir aber nicht nur eine kalorien
reiche, ſondern auch eine Nahrung reich an
Vitaminen und Mineralſalzen. Unſere Pflicht
für dieſes r heißt alſo ſtärker als in all den
vergangenen Jahren der Vitamin
und Mineralſtoffquellen aus und Flur und
Sammeln aller anfallenden Teepflanzen zur
Ausnützung für das ganze Volk.

ur Sicherſtellung der Verſorgung mit Heil-tragen e Sungmadelſühreriane in ger
Zuſammenarbeit mit den Kreisſachbearbeitern
der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Heilpflanzen
kunde und Heilpflanzenbeſchaffung und den

ulen eine th und verantwortliche Auf
f. e zugekommen. Jn einer großen Arbeits

agung der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Heil
pflänzenkunde und dem Obergau Mittelland
wurde die geſamtorganiſatoriſche und techniſche
Durchführung der Heilkräuterſammlung feſtgelegt.

Bereits in den Wintermonaten iſt den
einzelnen JMUntergauen des Obergaues Mittel

land ausgiebiges Schulungsmaterial für
die in unſerem Gau vorkommenden Heilpflanzen
gegen en. Die Führerinnenſchaft wurde plan
mäßig für dieſe Sammlung durchgeſchult. Mit
Freude ſind die Jungmädel an ihren Heimnach-
mittagen zum Sammeln hinausmarſchiert. Der
geſamte praktiſche Einſatz im JM.-Dienſt iſt
neben den Sport und Heimnachmittagen auf die
Kräuterſammiung umgeſtellt. Auch die Kurz-
fahrten an den Sonntagen ſind in den Dienſt
der Sammlung geſtellt. Darüber hinaus iſt
ſelbſtverſtändlich, daß auch die BDM.-Mädel u
die Arbeitsgemeinſchaften „Geſundheitsdienſt“ im
BDM.-Werk „Glaube und Schönheit“ an den
Sonntagen ihren Einſatz in der Heilkräuterſamm
ung finden.

n unſerem Gau iſt als Sammelkontingent
z. B. aufgeſtellt. 100 000 Kilogramm Brombeer
und Himbeerblätter (Trockenware), 10 000 Kilo
gramm Scharfgarbenkraut mit Blüten (Trocken
ware), 10 Kilogramm (Friſchware), Hage
buttenfrüchte uſw. Es verlangt ganzen Einſatz
der Jungmädel, um die geſtellten Aufgaben zu

erfüllen
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Landkreis Merſeburg
Wichtig für alle Kreiseinwohner
Wir weiſen unſere Landleſer hin auf das

Amtsblatt des Landkreiſes Brrr Nr. 23.
Es enthält eine Bekanntmachung des Landrats
betr. Gleisumlegung der Mübag in Schkopau.

Ferner gibt der Landrat des Landkreiſes
Merſeburg Ernährungsamt bekannt, daß
in der Zeit vom 8. bis 30. Juni d. J. auf den
Abſchnitt a der Reichseierkarte an jeden Verſor-
gungsberechtigten 5 Eier zur Ausgabe gelangen.

Von der NSDAP. in Burgliebenau.
da. Burgliebenau. Die Parteizimmer der

Ortsgruppe der NSDAP. und der DAF. be
finden ſich im Gaſthof Angermann. Das Zimmer
bzw. ſein Eingang iſt links im Hofe (Eingang
zur kleinen Saaltür) und iſt gekennzeichnet durch
die Parteiſchilder. Ortsgruppenleiter der
NSDaAP. iſt Pg. Schuller und Ortsobmann
der DAF. Pg. Max Kunse jun. Sorech-
ſtunden finden ſtatt: Dienstags und Freitags.,
von 19.30 bis 21 Uhr.

Unfall bei der Körung
dt. Wallendorf. Bei der hier ſtattgefundenen

Körung der Vatertiere ereignete ſich ein Unfall.
Der Bulle vom Gut Dölkau wurde aus unbe
kannter Urſache ſtörriſch und bearbeitete ſeinen
Begleiter (einen Schweizer) ſo heftig, daß dieſer
zu Boden geworfen und ſchwer verletzt wurde.
Er mußte ins Krankenhaus nach Bad Dürren-
berg transportiert werden.

Vom DRK. in Zöſchen
d. Zöſchen. Am Donnerstag fand im Gaſthof

„Roter Hirſch“ die gutbeſuchte Pflichtverſammlung
der hieſigen Orts gemeinſchaft des DRK. ſtatt, an
der auch die Bereitſchaft Gruppe Zöſchen geſchloſſen
teilnahm. Kam. Gräfenſtein hielt einen wert
vollen Beitrag über unſere „Deutſche Rote Kreuz
Arbeit in überſee“. Wichtige Bekanntmachungen
in Rundſchreiben intereſſierten alle Mitglieder.
Die beliebten Herms-Niel-Lieder, von denen an
jedem Pflichtabend ein neues gelernt wird, er
freuten bei der Kaffeetafel. So ſind die Pflicht
abende beim Deutſchen Roten Kreuz Kraftquellen
für die Aufgaben, die die Kriegszeit ſtellt.

mee„Feldzug in Polen“ in Tollwitz.
sb. Tollwitz. Am Montag, 10. Juni, wird

am 20 Uhr im Gaſthof Voigtländer von der Gau-
filmſtelle das dokumentariſche Filmwerk „Feldzug
in Polen“ mit einer reichhaltigen Wochenſchav
ezeigt. Mit dieſer Vorführung geht vielen

Volks und Parteigenoſſen ihr ſehnlichſter Wunſch
in Erfüllung, ſo daß mit einem ausverkauften
Haus zu rechnen iſt.

Auszeichnung vor dem Feinde.
eb. Der Pg. Friedrich Rickert aus Tollwitz

wurde bei den Kämpfen in Norwegen für Topfer-
keit vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz

li. e ausgezeichnet und vom Gefreiten zum
Unteroffizier befördert.

Der Kreisleiter ſpricht in Lützen
l. Lützen. Am Montag, 10. Juni, findet im

„Roten Löwen“ eine große Kundgebung ſtatt, in
deſſen Mittelpunkt eine Rede des Kreisleiters, Pg.
Ritterbuſch, ſteht.

Reinigung der Waſſergräben.
l. Der Bürgermeiſter in Lützen gibt amtlich

bekannt, daß die Waſſergräben in der Lützener
Flur gereinigt und die Grabenſohlen derart ge
hoben werden müſſen, daß ſie mit den Brücken
durchläſſen auf gleiche Höhe kommen. Ferner
weiſt der Bürgermeiſter darauf hin, daß die bis
zum 15. d. M. fällig werdende Hauszins-, Grund
und Getränkeſteuer, ſowie Schulgeld für die
Mittelſchule und Feldpacht an die Stadthaupt-
kaſſe zu zahlen ſind

Altpapierſammlung in Bad Dürrenberg
ss. Bad Dürrenberg. Am Sonntag, 16. Juni,

wird im Bereich beider Ort pen eine große
Altmaterialſammlung durchgeführt. Jn erſter
Linie ſoll dabei Altpapier geſammelt werden.

In faſt allen Häuſern ſind ſchon Vorſammel-
ſtellen eingerichtte Wo es noch nicht geſchehen
iſt, möge der Luftſchutzhauswart ſchnellſtens da
für ſorgen. Eine Kiſte oder ein Pappkaſten, in
einer Kellerecke aufgeſtellt, verrichtet dieſen Dienſt.
Glattes Zeitungspapier kann daneben geſtapelt
werden. Wer einmal einige Zeit lang das
r aufbewahrt hat, wird erſtaunt ſein,
welche Menge ſich innerhalb kurzer Zeit anhäuft.
Es iſt eine kleine Mühe, gebrauchtes Einwickel-
papier zu glätten und dann zwiſchen die ge
leſenen Zeitungen uſw. zu ſchichten. Einmal
nimmt es dann keinen Platz weg und zum
andern iſt es wertvoller. Geknüllt werden darf
nur fettiges oder verſchmutztes Papier. Das ge
hört dann auch ni in den Sammelbehälter,
ſondern kann zum Feueranzünden benutzt wer
den. Daß die Sammelkiſte nicht den Mülleimer
erſetzen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Für Sonntag,
16 d. M., gilt es, vor allem in den Wohnungen
einmal na wo ſich alte Hefte, Zeitſchriften, alte Bücher uſw. herumtreiben. Jn den
Vormittagsſtunden von 8--12 Uhr werden HJ.,
BDM., und Jungmädel unterwegs ſein, um
Altmaterial h ſammeln. Die n heißt:
Sammelt ſauberes und ſammelt mehr Altpapier!

Muſterung der Dienſtpflichtigen.
s. Der Bürgermeiſter von Bad Dürrenberg

veröffentlicht heute eine amtliche Bekannt-
machung zur Muſterung der Dienſtnflichtigen
des Geburtsjahrganges 1921 für den Reichs
arbeitsdienſt und Wehrdienſt und Nachmuſte
rung der Zurückgeſtellten des Jahrganges 1913
und jüngerer Geburtsjahrgänge.

Kurkonzert am Sonntag.
ss. Am Sonntag findet im Kurpark Bad

Dürrenberg ein Kurkonzert ſtatt.

Kachrichten aus dem Lauchagrund
ORK. Konzert in Bad Lauchſtädt
i. Bad Lauchſtädkt. Am Sonntagnachmittag

findet im hieſigen Kurpark ein Gartenkonzert
ſtatt, das vom Städtiſchen Orcheſter Freyburg
unter Leitung von Muſikdirektor Stein be-
ſtritten wird und deſſen Erlös dem Kriegshilfs
werk des Deutſchen Roten Kreuzes zugeführt wird.

81 Jahre alt.
io. Bad Lauchſtädt. Der Maurer Julius

Markgraf von hier feiert heute den 81. Ge
burtstag. Er iſt einer jener Leute, die ſich bis
in das hohe Alter hinein Geſundheit und
Schaffenskraft bewahren konnten. Wir wünſchen
ihm, daß dies noch recht lange ſo bleiben möge.

Dienſtbeſprechung in Schafſtädt
im. Schafſtädt. Jn einer Dienſtbeſprechung

der Politiſchen Leiter und Leiter der Gliede
rungen gab Ortsgruppenleiter Pg. Stege-
mann, neue Richtlinien für die weitere Arbeit
bekannt. Die Sammlung von Altmaterial,
Papier, Lumpen, Zinktuben uſw. wird vom
Deutſchen Jungvolk auch weiterhin durchgeführt.
Da zur Zeit das Jungvolk in der Landwirtſchaft
tätig iſt, werden die Sammlungen am Sonntag
ſtattfinden. Eingehend wurden die Samm-
lungen für das Kriegshilfswerk des Deutſchen
Roten Kreuzes beſprochen. Hierbei wurde feſt
geſtellt, daß manche Spende etwas reichlicher

Kund um das Schkeuditzer Kleeblatt

Heute abend Wunſchkonzert zugunſten des Deutſchen Roten Kreuzes
zb. Schkeuditz. Ein der Zeit entſprechendes

Wunſchkonzert mit einer Fliegerhorſtkapelle und
dem halliſchen Schauſpieler Adolf Peter Hoff
mann veranſtaltet heute im „Waldkater“ die
Ortsgemeinſchaft Schkeuditz unter ihrem rührigen
Leiter, Bürgermeiſter Pg. Herrmann. Nach
einer Woche der harten Arbeit werden wieder
einmal ſchaffenden Volksgenoſſen einige Stunden
der geiſtigen Erholung geboten und zum anderen
dem Deutſchen Roten Kreuz die ſo r
Geldmittel zur Verfügung geſtellt, die es in der
jetzigen Kriegszeit ſo nötig zum Wohle unſerer

rächtigen Armee benötigt. Beginn der Veran-
taltung pünktlich um 19.30 Uhr.

Auch die Heimat tut ihre Pflicht
zb. Durch den Krieg wurde auch in der Land

wirtſchaft durch Einberufung manche Breſche ge

ſchlagen. Da aber unſere Ernährungsvwirtſchaft
unter allen Umſtänden auf voller Höhe bleiben
muß, wird von den mit inn der

v r die Mobilmachung der fehlen
den Kräfte in die Wege geleitet und dann auch
tatkräftig unter Leitung der NS.Frauenſchaft
durchgeführt.

So iſt es jetzt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
täglich unſere Frauen, die ſich freiwillig zur Ver
fügung ſtellten, ſich bei ihrem Bauer einfinden
und wertvolle Hilfe leiſten.

Aber auch unſere Jugend will nicht zurück
ſtehen. Das beweiſen die Scharen, die täglich
voller Fröhlichkeit zum Rübenverziehen hinaus
aufs Land fahren. Beruhigt können wir nur
eſtſtellen, daß unſere innere Front die draußen
chwer ringenden Soldaten nach beſten Kräften

unterſtützt.

hätte ſein können. Sonderſpenden finden nicht
ſtatt, alle Beträge ſind in die Liſten einzutragen.
Die Schrottſammlung dürfte als Abſchluß an
geſehen werden. obwohl noch verſchiedene Eiſen
gitter nutzlos ihr Daſein friſten. Nach weiteren
Erläuterungen und Bekanntmachungen wurde
die anregend verlaufene Dienſtbeſprechung mit
dem Gruß an den Führer geſchloſſen.

Auszeichnung eines Frontarbeiters.
im. Der Volksgenoſſe Otto Trentſchel

aus Schafſtädt wurde für tatkräftigen Einſatz am
Schutzwall mit dem Schutzwallehrenzeichen aus
gezeichnet. Jn feierlicher Form wurde es ihm
im Beiſein der Amtsträger der Partei vom
Ortsgruppenleiter, Pg. Stegemann, über-
reicht.

HJ. und BDOM. ſammeln
im. Am 8. und 9. Juni wird für das Deutſche

Jugendherbergswerk geſammelt. 1000 Runen-
abzeichen ſtehen zur Srfügung Da die Jugend-
herbergen, Jugendburgen, Heime uſw. zur Zeit
von unſeren feldgrauen Helden belegt werden,
e ſich kein Vo a ausſchließen, die ſehr
übſchen I chen zu erwerben. A

dieſe Sammlung ſoll mit ihrem Ergebnis würdig
an die bisherigen Sammlungen herankommen.

er Pferde raſten durch die Skraßen.
im. Am Donnerstag war ein Bauer aus einem

Nachbardorf bei einem hieſigen Getreidehändler.
Die Pferde ſcheuten plötzlich und fuhren in voll
ſter Fahrt gegen das ufenſter einer Möbel-
andlung un e S erten dasſelbe. Am
ahrzeug war die Stange abgebrochen. Die
ferde raſten dann weiter durch die Lange
traße, überquerten die nhofsſtraße und

ſauſten gen ein Eckhaus. Hilfsbereite Paſſanten
brachten hier Pferde und Gefährt wieder in Ord
nung, ſo daß der Beſitzer ſeine Pferde ohne
Schaden wieder in Empfang nehmen konnte.
Dabei war die Straße gerade um dieſe Zeit recht
belebt, Perſonen kamen aber nicht zu Schaden.
Es iſt lediglich kleiner Sachſchaden zu verzeichnen.

X Aus demGeſſettal
Goldene Hochzeit in Frankleben
gh. Frankleben. Am heutigen Sonnabend

a unſer Einwohner Anton Klemzak mit
einer Ehefrau Marie geb. Korizek das Feſt der
oldenen et Vater Klemzak iſt 76 und ſeine

efrau 75 Jahre alt. Vater Klemzak iſt wohl
noch rüſtig und getiß auf der Höhe, während
ſeine Ehefrau ſchon ſeit mehreren Jahren gelähmt

iſt. Trotz ſeines hohen Alters läßt er es ſich nicht
nehmen, ſeine Frau täglich ſpazieren zu fahren.
Wir wünſchen dem Jubelpaar noch viele Jahre
treuer Gemeinſamkeit und Geſundheit!

Meldung zur vormilitäriſchen Ausbildung.
gs. Benndorf. Zur vormilitäriſchen Aus

bildung haben ſich alle ungedienten, wehr
fähigen Männer der Jahrgänge 1901bis 1922 aus den Orten Benndorf.
Frankleben und Reipiſch bei dem SA.
Sturm 14 J. 19 in Benndorf (Meldeſtelle SA.
Heim Zuckerfabrik Körbisdorf) Mittwoch und
Freitag von 19—-21 Uhr und Sonntag von
10-12 Uhr anzumelden. Jeder ungediente.
wehrfähige Volksgenoſſe iſt verpflichtet, ſich dieſer
Ausbildung zu unterziehen. Die Erfaſſung der
Auszubildenden wird vom Wehrmeldeamt über-
wacht.

Filmveranſtaltung in Benndorf.
gs. Die Gaufilmſtelle bringt am Montag

10. Juni, um 16 und 20.30 Uhr im Gaſthaus
Lubowicki den Film „Grenzfeuer“ mit dem üb-
lichen Beiprogramm.

NS.-Marine-Kameradſchaft Mücheln.
g. Mücheln. Die NS.-Marine-Kameradſchaß

führt am Sonntag von 9 bis 12 Uhr in
„Schützenhaus“ ein Schießen durch. Nachmittag
iſt um 16 Uhr Monatsmuſterung.

„Befreite Hände“
r. Leunga. Jm Schatten einer Baumgrupp

bei ihrer Herde hockt die Magd Dürthen, und mi
einem Küchenmeſſer bearbeiten ihre Hände ein
Stück Holz. Seit Jahren on ſchnitzt ſie leiden
ſchaftlich dieſe Figuren. Jm Dorf nimmt man
die geheimnisvolle Schweigerin nicht ernſt, die imVerlauf ihres weiteren Lebens jedoch den Weg

zur verpflichtenden Künſtlerſchaft findet.
Das iſt der Jnhalt des ergreifenden Filmsden die ToBü-Leunga zei s iſt ein großartiger Aufriß, der uns i es Hütemädchen auſ

ſeinem Weg aus ländlicher Abgeſchiedenheit über
alle lauten und verwirrenden Stationen des
Großſtadtlebens und Künſtlerkampfs, über Liebe
und Jtalienfahrt wieder in die Abgeſchiedenheit
zurück, ins Atelier, verfolgen läßt.

Brigitte Horney, Ewald Balſer, Carl Raddat
und Olga Tſchechowa ſind die reifen Geſtalter
des Künſtlerdramas. Erich Schulenburg.

Filmveranſtaltungen in Spergau. m
rl. Die Gaufilmſtelle zeigt am 9. Juni

Sielerſchen Gaſthaus um 20.15 Uhr den Filw
„Der Katzenſteg“ mit vorzüglichem Beiprogramm
Die beginnt um 15 Uhr; hierwird gezeigt „Die Sporkſchen Jäger“.

Dienſtappell der Politiſchen Leiter
rl. Am Sonnabend, 8. Juni, findet

um 20.3 Uhr im Sielerſchen Gaſthaus ein Dienſt
pell der Politiſchen Leiter ſtatt. Erſcheinen

aller Politiſchen Leiter zu der ſehr wichtigen Ver
ſammlung iſt Pflicht.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeikung“.

Heute:
M urg. 20.15 Uhr, „Grüne Linde“: Kameradſchaftsr der r Merſeburg.Schkenditz. 19.30 Uhr, „Waldkater“: Wunſchkonzert für

das Deutſche Rote Kreuz.
20.30 Uhr, Gaſthaus Sieler, Dienſtappell derHelltiſchen Leiter.

K 16 und 20.15 Uhr, Gaſthaus Lindner: „Drei
nteroffiziere“, Film.

Görſchen. 20 Uhr, in Kleingörſchen. Filmabend.
Rampitz. 20.30 Uhr, Gaſthaus Beyer: Dienſtbeſprechung

der Politiſchen Leiter. 4Bad Lauchſtädt. 13 Uhr: Eröffnung des ſtädt. Freibades.

Morgen:
Merſebu 9.30 Uhr im Union-Cheater: Dienſtappellder Kntstrager mit Filmvorführungen der Orts-

kreisgruppe des Reichsluftſchutzbundes. Es ſpricht
Kreisleiter Pg. Ritterbuſch.

Bad än. 15.30 bis 19 Uhr: Gartenkonzert im
KuDöll 20 Uhr, Gaſthaus Dölkau: DRK.Werbeabend.

Kögſchen. 20 Uhr, Gaſthaus Zätzſch: Spielabend des
Spielfähnleins 6 a/302 Leuna.

Spergau. 15 und 20.15 Uhr, Gaſthaus Sieler: Film
abend.

Lützen. 20 Uhr, Gaſthaus Meuchen: Filmabend.
Niederklobikau. 20 Uhr, bei Stadtmeiſter: Filmabend.

Frankreichs Verbrechen an deutſchen Gefangenen
Eine Zuſammenſtellung dokun mentariſch belegter Erlebniſſe

Von 4-Standartenführer Weberstedt.
Die feige Ermordung deu lieger undſchica ſage ſowie die dere e

wehrloſer deutſcher n laſſen die Er
innerungen an den Weltkrieg wieder wach werden,in dem ſich die franzöſiſche Jene genau ſo an dent

chen Soldaten ausgetobt hat wie heute. Die nach
enden, nach amtlichen Dokumenten und Proto

en, erhärtet durch zahlreiche Ausſagen, zuſammen
geſtellten Verbrechen von Franzoſen im Weltkrieg,
S gen erneut Frankreichs wahres Geſicht. Die e

iefe der Bedeutung dieſer ſadiſtiſchen Granſam
keiten können wir erſt heute ſo richtig ermeſſen

Geradezu ungeheuerlich wirkt ein Bericht, der
über das Treiben eines franzöſiſchen Lagerkom-
mandanten in Sivry bei Verdun Einzelheiten
v Es handelt ſich um den Leutnant Duc
de Vendome (Herzog von Vendome), alias
Duc Maillet, der 2. Eskadron des 24. Dragoner-
Regiments. Wie in den meiſten franzöſiſchen
Kriegsgefangenenlagern, ſo war auch in Sivry
die Behandlung unmenſchlich roh, die Arbeit über
mäßig ſchwer und die Ernährung äußerſt unzu
reichend und ſchlecht. Für die c Ver
fehlungen brachte man die denkbar härteſten
Strafen in Anwendung, und der erwähnte Leut-
nant Dux de Vendome erſann dabei die abſcheu-

4 Methoden und trachtete bei jeder Gelegen-
heit, die n zu entkleiden. Jm Novem
ber 1916 ließ er den Vizefeldwebel Sommer
des 25. bayeriſchen Jnfanterie- Regiments voll
kommen nackt an einen Baum binden und aus
eitſchen, weil er angeblich die ihm zur Auf-

t unterſtellten Gefangenen bei der Arbeit nicht
genügend angefeuert hatte. Zwei Tage nach
dieſem Vorfall kam der Herzog in die Baracke
und verlangte vom deutſchen Lagerälteſten die
Benennung zweier Leute zur Beſtrafung, ohne
Grund hierfür anzugeben. Als dieſer wiederholt
im höflichen Tone ein ſolches Anſinnen ablehnte,
da kein Mann ſich habe etwas zuſchulden kommen
laſſen, verließ der Herzog die Baracke mit dem

Bemerken, daß er ſich am nächſten Morgen die
Benennung zweier Leute erzwingen werde. Als
am anderen Tage der Lagerälteſte, Offizier-Stell-
vertreter Völkel, bei ſeiner Weigerung blieb, ließ
ihn der Leutnant von vier franzöſiſchen Drago-
nern ergreifen, vollkommen entkleiden, an einen
Stützbalken der Baracke, das Geſicht dem Balken
W ekehrt, binden und dann mit zwei Hunde- oder

eitpeitſchen r Weil ſeiner Meinung nach
ein Dragoner nich t enug zuſchlug, en ihm
der Kommandant die Peitſche und ſchlug ſelbſt mit.

Den Höhepunkt der Beſtialität er-
reichte das Gebaren des Franzoſen gegenüber
dem Kriegsgefangenen Vizefeldwebel W. F. vom
JnfanterieRegiment 1722 aus NeuBreiſach. Er
ließ dieſen nämlich eines Abends, als er bereits
ſchlief, wecken, zu ſich und erklärte ihm in
Gegenwart eines mit ſchußbereitem Gewehr anSe r daß er einem aus franzöſiſcher
Gefangenſchaft geflohenen Mann gleichen Namens
ähnele. Er müſſe feſtſtellen, ob F. mit dem Ent
flohenen identiſch ſei. Jener F. hatte nun nach
des Kommandanten Behauptung eine Wunde am
Oberkörper gehabt. Obwohl F. auf das lebhafteſte
et efangen oder verwundet geweſen zu ſein,
befahl ihm der Franzoſe, ſeinen Oberkörper
entblößen. Als er F.s Behauptung beſtätigt fand,
erhob er Bedenken, daß er ſich über die Stelle der
Verwundung irren könnte, und befahl nunmehr
dem Feldwebel, ſich völlig zu entkleiden. Nachdem
F. dies getan hatte, nahm der Herzog von Ven-
dome mit dem Unglücklichen unzüchtige
Handlungen vor. Sein faſt an ſexuellen Jrr
ſinn grenzendes Verhalten dauerte noch geraume
Zeit an und erreichte erſt ſein Ende, als am
15. Dezember 1916 Sivry aufgehoben und die
Gefangenen nach Vadelaincourt geſchafft wurden.
Bis zu dieſer Zeit hatte Vendome trotz vieler Be
ſchwerden der Gefangenen bei unmittelbaren Vor
geſetzten, und obwohl der Arzt die von den Miß

handlungen herrührenden Wunden ſah, unge
ſt ört wüten können.

Unglaubliche Zuſtände, bar jeder Menſchlich
keit, herrſchten in dem Lager von Ferryville.
Hierüber berichtet der dort untergebrachte Vize-
feldwebel Tölke vom Jnfanterie- Regiment Nr. 74

Bemerode bei Hannover, von Beruf Land
rt:
„Es war das ſchlechteſte Lager meiner Ge-

fangenſchaft, und es iſt mir faſt unmöglich, alle
ändlichkeiten, die ich und ſämtliche übrigen

Gefangenen dort von ſeiten des Kommandanten
und des ihm unterſtellten Leutnants haben er
tragen müſſen, näher zu ſchildern. Der Komman
dant des Lagers, Kapitän Grand, war ein übler
Menſchenſchinder, nur darauf bedacht, die
ihm unterſtellten Kriegsgefangenen zu quälen und
zu martern, ſie r?* runde zu richten Der Leut-
nant, von Geburt ein Korſe, war noch ſchlimmer
als ſein Hauptmann. Er hielt es nicht für unter
ſeiner Würde, handgreiflich gen die deutſchenKriegsgefangenen vorzu n uch der Haupt
mann d gelegentlich Kriegs gefangenen ins Ge

t geſchlagen. Der Leutnant redete die Kriegs
gefangenen nur mit „ehien“ (S Hund) oder
„cochon“ Schwein) an. An den Schweineſtall,
den dieſer Leutnant hatte bauen laſſen, hatte
er ſelbſt mit Kreide geſchrieben: „Guillaume UU.“

Alle deutſchen Kriegsgefangenen wurden zu
ſchwerſten Arbeiten herangezogen, wie

B. Kalk abladen, Kohlen ſchaufeln, Kohlen ver
aden uſw. Wenn die Leute nach Anſicht der

Unternehmer oder der aufſichtführenden Wacht-
mannſchaften ihre Arbeitsleiſtung nicht in vollem
Maße n hatten, wurden ſie ohne weiteres
(ohne jegliches Verhör und ohne daß ſie Gelegen
heit hatten, ſich zu verteidigen oder Gründe anzu
eben) in Arreſt geſperrt. Die rer be

tanden nur aus Zeltbahnen, die auf dem Sande
ausgebreitet und ein wenig seltap waren. Die
Arreſtanten mußten unter dieſe ahnen

echen und meiſt liegend auf dem heißen Sande
und bei egee Sonnenglut ihre Zeit rn
Die gelindeſte Strafe waren 14 Tage bis drei
Wochen Arreſt, womit die kleinſten „Vergehen“
geahndet wurden. Es waren Verhältniſſe, die in

der Tat manchen zur Verzweiflung bringen muß-
ten. Der oben erwähnte franzöſiſche Leutnant hat
auch wiederholt gefragt, ob ſich noch kein deut
ſcher Kriegsgefangener aufgehängt habe.

Der Arzt des Lagers unterſtand natürlich dem
Befehl des üblen Hauptmanns und konnte, ſelbſt
wenn er gewollt hätte, nichts für die erkrankten
Kriegsgefangenen tun. Auf dieſe Weiſe kam es,
ſo unglaublich es auch klingen mag, daß Leute,
die zwar krank waren, aber weniger als 39 Grad
Fieber hatten, nicht krank geſchrieben, ſondern zur
Arbeit getrieben wurden, wo ſie oft entkräftet und
ohnmächtig zuſammenbrachen.

Geſänge und Unterhaltungen irgendwelcher
Art, die das Leben der Gefangenen trotz dieſer
furchtbaren Verhältniſſe vielleicht noch etwas er
leichtert hätten, waren grundſätzlich ſtreng ver-
boten. Es war ſogar abends nach 8 Uhr jeg-
liches Sprechen ſtreng verboten.

(Fortſetzung folgt.)



K. Juni 1840 Rerſfedneger Feifrag
Uns der Gauſtadt und dem Gan

Unſer Gauleiter im Kreis Vitlerſeld
Braunkohlentagebaue und rauchende Schlote,

ein zuſammengeballtes Jnduſtriezentrum, das iſt
das Geſicht eines Teiles des Kreiſes Bitterfeld.
Jn einem der dortigen Werke ſprach, wie das

r mitteilt, am Freitagvormittag unſer
auleiter zu den Gefolgſchaftsmitgliedern in einem

Betriebsappell. Ein benachbartes Werk war durch

e l a Mehrfachwurde der Gauleiter bei elnen Ausführungen

durch ſtarken Beifall unterbrochen, insbeſondere,
als er ſcharfe Abrechnung hielt mit den Weſt

und e zuſammenbrechenden Syſtem.
die Adreſſe von Miniſterpräſident Reynaud

pandt und deſſen kürzliche Rede ironiſierend,
n der dieſer Fran verſprach, es werde wieder

1014 ein Wunder an der Marne erleben.
unſer Gauleiter aus: „Jawohl, Herr

Reynaud, aber diesmal wird es ein blaues
Wunder ſein!“

Auf die treue Pflichterfüllung des deutſ
der Gauleiter weiterhin ein. Die

chte ſeines Einſatzes würden von unſeren
jungen nativnalſozialiſtiſchen Soldaten geerntet.
Der tapfere Soldat und der fleißige Arbeiter er
gingen unter der Führung Adolf Hitlers

n ieg.L lchüetzend an dieſen Betriebsappell ſtattete
der Gauleiter in Begleitung des tet

ing vom Gauamt der NSKOV. und des
uſtändigen Kreisleiters einem r in der

von Bit einen Beſuch ab, wo er, vomarzt Keiavrt. in den einzelnen Krankenſtuden

mit den Verwundeten ſprach, ſich nach ihren Ver-
erkundigte und baldige Geneſung

w Mit Jntereſſe folgte der Gauleiter den
ſportlichen und Spaa Übungen, die aufeiner im wunderſchönen Park gelegenen Wieſe von

rletzten vorgeführt wurden. Noch mit
dem Verband am Arm oder Bein, ſtählen dieſe

ſchon wieder ihre Muskeln und ſehen
frohen Muts ihrer baldigen Geneſung entgegen.

Das Mitteldeutſche Landestheater opferke.
Halle. Die Gefol des MitteldLandesiheaters be mee

den alljährlich ſtattfindenden Kameradſchaftsabend

ten und den dafür vom Betrieb zur

Roten
fügung geſtellten Geldbetrag dem DKreuz zu überweiſen. 8 entſchen

Elekkriſche Geräte nicht in Kinderhand.

Halle. Jn einem Grundſtück auf deme hatten zwei Kinder während d Ab
weſendeit der Eltern ein elektriſches Bügeleiſen
unter Strom geſetzt und dadurch einen Stuben-

r r v r Sachſchadenerſonen ſind nicht zu adengekommen. Her Brand konnte nach furger Zeit

von der Feuerſchutzpolizei gelöſcht werden.
Ein Volksſchädling feſtgenommen.

Eilenburg. Feſtgenommen wurde ein
26jähriger Mann, der ſich ziel- und planlos in
der Stadt herumtrieb. Jm Verlaufe von ange
ſeekkten Ermittlungen wurde feſtgeſtellt daß der
Feſtgenommene auswärts einer Frau, deren
Mann bei der Wehrmacht ſeine Pflicht tut, eine
Geldtaſche geſtohlen hatte. Der Feſtgenommene
wird nunmehr dem Amtsgericht übergeben.

Frühjahrs Deichſchau.
Witltenberg. Der Deichhauptmann des

Wittenberger Bezirks, Rittmeiſter a. D. Gut-
knecht, Wa f, und die Vertreter der Regie
rung zu erſeburg führten die Frühjahrs-

u 1940 durch.
Maegarineſchleichhandel auch Bezagfcheinfätſchung.

Rordhaun genommen tde hierder Vertreter Loge der in en s
7 Monaten eſetzt Margarinebezugſcheine, die
ihm von äftsleuten übe en wurden,fälſchte und an Zentralſtellen wWeitergad. Auf
Grund der Fälſchungen wurden ihm über 2000
Kilogramm mehr geliefert, als ihm

n c. c.a r wurdedem Se Keefahrt

Ritt Rundſchan der. M3.

Straßenbahnſchaffaerin lebens gefährlich verletzt.

ev Eine Ttiebwagenſchaffnerin derLinie 5 t in der Ctw don Gue i von
der Straßenbahn und geriet unter denSie mußte mit lebensgefährlichen Verletzun enins Altſtädtiſche Kranterhan eingeliefert Werden

Beim Spaziergang vom Tod becrrgſcht.

Blankenburg (Harz). Ein hieſiger Einwohner
war von einem Spaziergang, den er in den
Wald unternommen hatte, nicht zurückgekehrt.
Mit Unterſtützung der Wehrmacht wurde eine
Suchaktion eingeleitet. Jn der e des Regen
ſtein fand man den Vermißten, der an einer
Herzkränkheit litt, tot auf. Ein Herzſchlag hatte
ſeinem Leben plötzlich ein Ziel

Herzſchlag nach dem Fußbalſpiel.
Eickendorf (Krs. Calde). Rach einem Fuß

ballſpiel auf dem hieſigen Sportplatz ereignete
ſich ein tragiſcher Vorfall. Der 20jährige Otto
Stietzel ſank, kurs z 7 er das Sovielfeld
verlaſſen hatte, plötzlich tot zuſammen. Ein
Hersſchlag hatte dem des jungen Mannes
ein jähes Ende geſetzt.

Vierzehnjährige wird vermißt.
Tena. Vermißt wird ſeit dem 27. Ag die

vierzehnjährige Hausgehilfin Waltraut Prüfe
aus Jenga, die zuletzt in Hohlſtedt in Stellung
war. Das Mädchen iſt 1,60 m groß und hat
dunkelblonden, ſtruppigen Bubikopf. Uber ſein
Verbleiben fehlt bisher jeder Anhaltspunkt.
Raum für weitere 100 Schweine.

Leip Jn dert Städtiſchen Arbeitsanſtalt
wird ſeit ren u. a. auch die weinezucht
und Schweinemaſt betrieben. Unter Auswertuder Küchenabfälle von Anſtalten konnten reihe

160 Schweine gehalten und gute Aufzuchtergeb
niſſe erzielt werden Um hieraus den Beitrag
zur Sicherſtellung der Ernährung zu ver
rößern, n die Stallin den letzten MonatenAnicgen 3 neueſten un erweitert

worden, ſo daß nun Raum zur Unterbringung

Aus dem halliſchen Kunſtleben
„Dſchungel“ im Stadttheater Falle

Das StadtTheater Halle brachte am Don-
nerstag erſtmals „Dſchungel“ zur Aufführung,
ein Tropenſtück von Joſef Maria Frank. Die
Handlung, die mitten in Malaria verſeuchten
Urwald der weſtindiſchen Jnſeln ſpielt, erhält
durch einen kriminaliſtiſchen Einſchlag ſtarke
r Der Zuſchauer wird drei Aktelang in Atem gehalten und verfolgt das Schick
ſal des tapferen Arztes und Malaria-Bezwin-
gers Dr. Dos Paſſos mit großer Anteilnahme.
e 7 Zuckermandel hatte ſowohl denUrwald als auch Klinik und Klubräume glaub-
würdig ins Bühnenbild gebannt. Die Spiel-
n bei Karl Ken dsia. Es gelang
ihm, die überreizte Stimmung einer inter
national zuſammengewürfelten, unter dem
Klima leidenden Gruppe von Menſchen bei
jedem Einzelnen charakteriſtiſch zum Ausdruck
kommen zu laſſen. Die Aufführung wurde ſehr
beifällig aufgenommen. Ingeborg Ritter.
Freilichtaufführung auf Giebichenſtein

Jm Burghof von Giebichenſtein wurde am
Donnerstagabend die bereits im Vorjahr mit
großem Erfolg eingeführten Freilichtaufführun

gen des Halliſchen Stadt- Theaters erſtmalig in
dieſem Jahre fortgeführt. Zu der Muſik „le

tite rions“ von Mozart hatte z w
S. Steinbach unter dem Titel „Der

Herzensdied“ eine freundlich anſprechende Hand
fung erfunden, die dem klaren Rokoko Charakter
der Mozartſchen Muſik gelegentlich in der Tangz
deutung neuerer perten elewetg antrug.
Am Pult ſtand Wido Webet. Die Tänzdar-
bietungen waren reizvo

Die Komiſche Oper „Abu, Haſſon“ von Karl
Maria von Weber. die Sigmund Shrauv, ſehr

inſzeniert hat, und zwar in der Auf
aſſung früher fahrender Theatergruvpen diri

gierte Richard Kraus mit bewährter Sorg-
falt. Die Darſteller vereinigten ſich zu einem er
friſchenden heiteren Spiel. Wiederholungen und
die Aufführung weiterer Stücke f vorgeſehen.

Dr. Wilhelm Hambach.
Neue Ausſtellung im MoritzöurgMuſeum Halle.

Jm Städtiſchen Moritzburg-Muſfeum Halle
wird am kommenden Sonntag eine Ausſtellung
eröffnet, welche die ſchöne Form im deutſchen
Handwerksgut aus allen Jahthunderten,
hrauchsgeſchirr für Herd und Tiſch mit vert-
vollen Stücken aus zwei Jahrtauſenden bringt.

Amtsblatt Landireis Merſeburg

See 23 Sonnabend, den 8. Juni 1940

Bekanntmachung
Betrifft: Gleisumlegung in Schkopau.

Die Merſeburger Averiandünhnen e S in
Ammendorf beabſichtigt in der Gemeinde Schko
pau auf dem Grundſtück bei km 10,6 der alten
Reichsſtraße 91 den Bau einer Weichenanlage.

Der Plan liegt bei dem Amtsvorfſteher in
Schkopau während der Zeit vom 10. Juni bis
einſchl. 24. Juni 1940 zu jedermanns Einfſicht
öffentlich aus. Während dieſer Friſt ſteht es
jedem Beteiligten frei, dort im Umfange ſeines
Jnteteſles gegen die beabſichtigte Einrichtung
ß ich oder zu Protokoll Einwendungen
g zu machen. Es wird ausdrücklich darauf
hingewieſen daß etwaige Entſchädigungs-
anſprüche nicht in dieſem Vorhaben eröttert
werden können, ſondern unmittelbar bei der
Mübag in Ammendorf anzubringen ſind.

Merſeburg, den 7. Juni 1940,
Der Landrat.

Rachitisbekämpfung.

Am Montag, dem 10. Juni 1940, ab 15 Uhr.
findet in der alten Schule die Mütterberatungs-
ſtunde und Ausgabe der Fläſchchen Vigantol zur
Rachitisbekämpfung ſtatt. Das Erſcheinen aller
Mütter mit ihren Kleinkindern iſt Pflicht.

Es ſind alle Kinder vorzuſtellen, die im
3. Lebensmonat ſtehen, alſo in der Zeit vom

Kinder, die in der r is zum 31. März 1940
bereits ein Fläſchchen Vi
zum Empfang des 2. Fläſchchens.

Kötzſchen, den 8. Juni 1940.
Der Vürgermetlſter.

ZAaci Pürrunbero
Amtliche Bekanntmachung

Betrifft: Muſterung der Dienſtpflichtigen des Ge
burtsjahr r 1921 für den Reichsarbeits
dienſt u hrdienſt und derZurückgeſtellten des Geburtsjahrganges 1913
und ſüngerer Geburtsjahrgänge ſowie der
Erſatz-Reſerve II des urtsjahrganges 1913
und jüngerer Geburtsjahrgä deren imFrieden ehrmachs arg Mnterſuchunge
ergebnis „beſchränkt tauglich“ lautete, aus dem
Gemeindebezirk Bad rrenberg am
dem 14 Juni 1940 Uhr in verKaſinowiriſchaft in MRerfebueg, Ceunger Vr, 4.

Geſtellungspflichtig zur Muſterung ſiad:
a) Alle Angehörigen des Geburisjahrganges1921 ehe Rückſicht auf den a ßer

s und ein etwaiges Wehrverhältnis
mit Ausnahme der in Zeit in derWehrmacht oder in der 44-Verfügungstruppe
aktiv dienenden Wehrßflichtigen.

Geſtellungspflichtig auch die Dienſt
pflichtigen, die ſich bereits bei der Wehr-macht Freiwillig gemeldet haben, auch wenn

ſie. ſchon unterſucht worden find. Die er
orderlichen Papiere, Anmeldeſchein uſw.,

mitzudringen.

mitie vor der Türe a E

ne

Uten des Gebürtsjahrganges

Arbeit und Wirtschaft
Der Landraub Englands und Frankreichs

Aufteilung und Bevölkerung der Erde Statiſtiſcher Rechenſchaftsbericht
Die ungeheure Anmaßung, mit der England und

Frankreich glaubten, ſich beutegierig und herrſchſüchtig
auch noch in den deutſchen Lebensraum einmiſchen zu
dürfen, wird in Der frechen Ausmaß deutlich aus einem
Bericht über die Bevölkerung der Erde, den das
Statiſtiſche Reichsamt ſoeben rechtzeitig noch für die
Schlußabrechnung vorlegt.

Den Rieſenanteil des Erdraumes haben ſich danach die
beiden europäiſchen Weſtmächte England und Frankreich
a 7 Jhr Machtbereich erſtreckt ſich auf rund
148 Millionen Quadratkilometer feſtes
Land und über 646 Millionen Menſchen.
Hierbei ſind rund 5,3 Millionen Quadratkilometer an
bewohnte Südpolargebiete noch un berückſichtigt gelaſſen.

England und Frankreich gedieten damit über nahezu
zwei Fünftel der feſten Erdoberfläche, drei Zehntel (29,7
v. H.) der Exdbewohner find ihnen untertan. Die 47 Mil
lionen Engländer und 42 Millionen üden ihre

aber über mehr als e Miliardeenſchen aller Raſſen und Völker aus, davon über
11 Millionen Bewohner der geraubten deutſchen Schutz

e und 6 Millionen Bewohner ehemals zur Türkei
ger Gebiete

d ritiſche Reich allein umfaßt unmittelbar
35 nen Quadratkilomeier oder ein Viertel des Erd
raumes Hierzu kommt noch der Anteil am Südpolar
gebiet Mit 5 Millionen Quadrattils meter Das Schwer
gewicht des briti Reiches liegt in Südaſien, das mit
einer eit, ſeinen Reichhtum und einer arbeit
amen Bevölkerung von 390 Millionen die Grundlage für
den Wohlſtand der britiſchen Herrenſchicht bildet.

Frankreich beſitzt mit einer von 12,7 Mil
lionen Quadratkilometer ein Zehntel der feſten Erdober
fläche ohne Südpolaranteil (0,3 Millionen Quadrattilo-
meter und mit 114 Millionen Einwohnern nadezu ein
Zwanzigſtel der Erdbevölkerung.

Das Deutſche Reich beſaß um 1930 eine Bodenſtäche
von 468 620 Quadratkilometer, auf der am 17. Mai 1939

68,5 Millionen Menſchen, alſo 146 je Quadratkilometer,
zuſammengedrängt waren. Es mußte ſich mit 0,3 v. H.
der Erdoherfläche begnügen, während ſeine Bewohner
3,2 v. H. der Erdbevölkerung ausmachten. Seit der Macht
übernahme durch Adolf Hitler ſind verſchiedene Gebiete ins
Reich heimgekehrt. Ohne das Protektorat beträgt die
Fläche des Deutſchen Reiches nunmehr 681 000 Quadrat-
kilometer, die Einwohnerzahl rund 90 Millionen. Mit
dem Protektorat ſind es 730 090 Qnuadratkilometer und
rand 97 Millionen Bewohner. Damit beſitzt es an Raum
nur 0,5 v. H. der Erdoberfläche, auf dem aber 4,5 v. H.
der Erdbevölkerung zuſammengeballt ſind. Es ſteht unterden Staaten der Eide der Bevölkerung nach an
ſiebenter Stelle, der Fläche nach ader erſt
an fünfundzwanzigſter Stelle. Die dem
Reich vorenthaltenen Schutz gebiete haben (ohne
Neukamerun) eine Fläche von 2,07 Millionen Quadrat
kilometer und eine Bevölkerung von 35 Millionen.

Stellenanzeigen zuläſſig
Es iſt die Frage aufgetaucht, ob im Hinblick auf dendurch 53 eg Pervo erufenen Mangel an l be

kräften An zeigen, in denen Stellen angeboten werden,
überhaupt noch zugelaſſen werden ſollen. Eine Gefahr,
daß ſolche Anzeigen Veranlaſſung zum grundloſen Wechſel
des Arbeitspfatzes geben könnten, beſteht, wie wir von
r eite erfahren, Demgegenüber könnenurch die Stellenanzeigen a Perſonenkreiſe erreicht
werden, die mangels Erfaſſung durch die Arbeitsämter

in den Arbeitsprözeß eingeſchaltet werden
könnten, wie es z. B. bei Heimarbeiterinnen, Penſionär
Rentnern uſw. der Fall iſt. Die Stellenanzeigen dienen
alſo dazu, alle innerhalb der Volks nſchaft vor

Arbeitsreſerven anzuſprechen und zu e
halb beſtehen grundſä gegen Stellen

anzeigen keine Bedenken.

Volk in Leibesübungen
SOM. jpielt morgen Sandbal

Vvorentſgeidang um die ObergauMeiſterſchaft.
Am Sonntagvormittag finden um 10 bzw. 11 Uhr auf

dem Platze der Turne Vereinigung an der
ſtraße zwei Handballſpiele des Die Sieger
mannſchaften dieſer beiden Treffen ſind Endſpielteilnehmer
um die ObergauMeiſterſchaft. Es ſpielen am Sonntag
unter dert Leitung des richters Wolff (TVg.

m erſva un litz gegen rt und
Merſeburg gegen möbarg.

Titelderteidiger iſt BDW. Querfurt. Ob die Quer
furterinnen ſich auch diesmal duxchſetzen, erſcheint fraglich,
zumal auch unſere watkeren Merſeburger Mädels ein
ernſtes Wort um den Sieg mitſ werden.

Leunag fährt nach Sömmerda
Handbeauſpiel gegen den Thürinter Meiſter.
TuSpV. Leung ſpielt morgen in Sömwerde r.),

etLeuna der W n r Segen und ſchickt eine
auf die inn e man bra cht n

piele beſtreiten. enn auch in Söm a kaum zu ge
winnen ſſt, ſo rechnen wir doch mit einem ehrenvollen Ab
fchneiden unſeres eters.

ATV. Spergau--TV. MöcEerling.
v dem Spe rten die ATV.er ſtets mitr P

rs n s d die Möckerlingereine ſehr Sueie ufgabe zu ten haben.

KögſchenBennn oder BSC. Reipiſch?
Die beiden Gegner ſollten ſich ſpieleriſch tigein, wenn man u en auf eigenem Platze

ie etwas größeren nnausſichten einräumen muß.

Diesmal ſiegte der Arbdeitsdienſt
ATBV. Rerfebues verlor mit 10: 12 (5 8).
Am Donnerstagabend fand dieſes rn reikpia s vom Akrdeitsdie erdient gewsaa deleet ver der Kampf un er W der

n gette durchgreie den mit Jhieß es noch 10: 16, r energiſFünf Rin
die Arbeitsdienſtler dann nöch zwei
btächken.

Um die Deutſche Meiſterſchaft

16 Fußball- Mannſchaften im Kampf.
ie Gtuppenkämpfe um die deutſ meiſtet

ſchaft, die am un mit acht B egtwerden, nähern ſich ihtem Hsdepunkt, berall ſchon die
Rückſpiele begonnen haben und die Entſcheidung S un

ſteht. Es a stentäge weide in Königsbergit in Graslitz:
in Jena;

müſſen. Die
dſpielern durch
vor Spielſchluß
Endſpurt ſchoſſen

ort die den Sieg

1. s V. Jena--h Dreoden in Hannsver,ulke oriuna O f in Leizzig;e ee er ranS vV. näher Aue in Rannheim,

b) Die Zurück
1913 und jüngere Geburtsjahrgänge.

o) Die Etſatz-Reſetve II des Gehbürtsſjahrganges
1913 und jüngere Geburtsjahrgänge, deren
im Frieden feſtgeſtelltes wehrmächtsärztliches

ſuchungsergebnis „beſchränkt tauglich“

Die Geſtellungspflichtigen haben ſich pünktlich,
nüchtern, mit kurz geſchnittenem Haar, gründlich
gewaſchen 37 mit ſauberer Wäſche im an

s w uſterungslokal einzuenuß von ung ſtigen Getränken iſt vor der
Muſterun hrend der rhart n arg la unaus aus Anla ert beſteht nicht. Für Verpflegung am

terungstage haben die Geſteihmgseflihngen
e ſorgen.gu

2 z M ſterun aufgerufenen Dienſtpflichtigen

4) Geburtsſchein;
b weiſe über i Ab mung, itin 771 oder ihre ehe ſie u

(Ahnenpaß);
0) das Arbeitsbuch, Nachtweiſe über Berufsaus

bildung, Beſitz von Sportabzeichen,
Betätigung, ReitausbildunFem Roten Kreuz und terſchein u

raftfahrzeuge.

d) Ausw über abgeleiſtete aktive Dienſtzeit
in der Wehrmacht oder 44-VPerfügungstruppeſowie ſonſtige h über Sag Wehr
dienſtverhältnis (Wehrpaß ufw.).

2 Lichtbilder (Größe 37 X 52 mm in
ohne Kopf-

bedeckung) ſind nur mitzubringen, wenn ſie
gegeben werden

—W-=J—

S ä So n F. g.Soldaten waren einwandfrei beſſer.

Billardturnier wird fortgeſetzt
Zum dekittenmal Rerſebntg gegen Leipzig.
Am Sonntag wird im Kaffeehaus Heinede der dritte

Teil des r ardwettkampfes zwiſchen Merſe
burger Sillardoereinigung und Klub Lelp-
iger Bikklardfreunde ausgetragen. Bei sder B-Klaſſe gegenüber. ür2.c re ithies undhler und

midk.

Wetrtkampf Merſeburger Kegler
Reichsdahg kegelt gegen Turner. Vereinigzüng.

m n Sonnabend nachmittag findet derRuck d drithen den Reglerabteilungen der rungen
reinigu nd der Reichsbahn-Sportgemeinſchaft ern e

der

ng
der TVg. möglich, den Sieg zu erringen, ob es aber auch

r. Der f kommt. diesmal mit 86 ieVollen und 30 Wurf im Abräumen zum Austrag und wird
von 6er- Mannſchaften durchgeführt.

e

ſpielt 998 Frauenelf gegen Germania Jahh
iin Magdeburg.

n der n des S ren za ea rgAnhalt, rer dent bereit zur einem an den
Metſterſchaftsvorrundenſpielen beſtimmt. hatte (Germania
Jahn ſchied 5 en LSCE. e nach einem 2:2-Spiel ch
das Los u wird morgen der Titelkampf um die
Vereichomei daft Mitte nachgeholt. Unſere 99erinnen,

eiſterelf des Sporigaues Halle-Merſeburg, treffen ſo
e auf die rgerinnen. Damit tritt erſtmals eine
eb a7ver ta W zum Fei um die Bereichs rſ an. e e t findet damit ihren n.heekth 1 eben die L9erinnen in e

erſebür n und erzielten in 20
ein Torve 4 3 20 Toren.

Auch morgen gehen ſie gut gerüſtet in den Kampf, wie J
Erfolg vom Vorſonntag 4 den Leipziger B igu nd die Ragdeburgerinnen rker F t.

tie haben dur w piele gegen erſtklaſſige Männ
ſchaften aus dem
fügen auch über zahlreiches Spielermaterial, V en Meen erwarten wir jedoch ein ehren eiben.

meidei folgende Elf, in der undfehlen: rüger M zFrau Walter-Wagenbrenner

MG6. ſtartet in Deſſau
Große Beſetzung der Roßlauer Regatte,

ellſchäft nimmt enUnſere erſeburger Ruder-
an der in u ſtattfinden derregatta teil, die eike
hervsrragende Beſegung aus lin, Hamburg, Magd
Leipzig u. a, mit 67 Booten und 281 Ruderern gefünden
hat. Für die G. ſtarten Starke im Einer und
Strehl- Hoffmann im Zuweier.

C TTTCT
i ichtige mit l ben daletzte e haben das

Jedem Dienſtpfli wird in ee n e icht ern

üe e re falls un ordett
Wer feiner Geſtellungspflicht nicht oder t

pünktlich nachkommt, wird, wenn keitte höhere
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu
150 RM. oder mit Haft t; erſorderlichenfalls wird ken e geren an

Bad Dürrendberg, den 8. Juni 1940.

Der Därgermeiſter.
2 a

Bekanntmachung
Betr.: Gierverteilung für die Zeit vom

8. bis 30. Juni 1940.
Jn der Zeit vom 8. 6. bis 30. 6. 1940 34322

auf den Abſchnitt a der jetzt gültigen Reichs
eierkarte fünf Eier an den Verſorgungsbetech
tigten ausgegeben.

s die Beliecferung an den n
berechtigten nicht termingemäß durchgeführt
werden kann, erfolgt Nachlieferung.

Der Oberpeäſtdent der Provinz Sachſen.
Provinzialernährungsamt.

Ber Oberbürgermeiſter Der Landrat desder Ac Landkeeiſes Merſeburg

t n c arg ngaint
Der Landrat des Landkreiſes Querfurt,

Ernährungsamt Abt. B.

eich größere Spielerfahrung und der

T
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Für Führer und Volk ſtarb im Alter von 31 Jahren den
Heldentod in Flandern mein innigſtgeliebter Mann, mein

lieber Sohn und Bruder,
Schwager und Onkel

Adolf Schinkel

unſer lieber Schwiegerſohn,

Leutnant in einem JnfRgt., Jnh. des E. K. II.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Dora Schinkel geb. Knobloch

Merſeburg, Gr. Sirxtiſtr. 15, den 7. Juni 1440,
Naumburg, Adolf-Hitler-Str. 155, und Goslar.

Nachruf
Am 8. April 1940 ſtarb den Heldentod im Freiheits-
kampf Großdeutſchlands in Norwegen das ſtädtiſche
Gefolgſchaftsmitglied, Soldat

Friedrich Hoffmann
Er bleibt uns ein Vorbild in ſeiner Treue zum Führer
und Reich. Sein Name wird in die Ehrenliſten der
Stadt Merſeburg für alle Zeiten eingetragen werden.

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Rerſeburg

Dr. Moſebach

e

J

Erika Erbert
Werner Kilian

Verlobte
8. Juni 1930 MerſeburgLeunga

Arxtmannſtr. 15
C

Rofenweg 2

29. 5. 1916 23. 5. 1940
Bei den Kämpfen um Sedan fiel für
Führer u. Vaterland in treueſter ſoldati-
ſcher Pflichterfüllung unſer Jugendfreund

Walter Scheibe
Gefreitker in einem Jnf.Rgtk.

Er kämpfte und fiel auch für uns. Wir
werden ihn nie vergeſſen und ſein An
denken ſtets in Ehren halten.

Die Jugend von Milzau.

Aus einem arbeitsreichen Leben ver
ſchied heute morgen unſere gute Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Henriette Freytag geb. Leichert
im Alter von 80 Jahren.

Jn tiefer Trauer:
Die krauernden Hinterbliebenen.

Kollenbey, den 7. Juni 1940.
Die Beerdigung findet am Montag, dem
10. Juni 1940, nachmittags 15 Uhr, ſtatt.

Am 26. Mai 1940 verſtarb für Führer und Vaterland
nach ſchwerer Verwundung in einem Feldlazarett in
Belgien das Gefolgſchaftsmitglied unſerer Bauſtelle Daspig

der Pionier

Paul Klett
Wir werden das Andenken dieſes tüchtigen Mitarbeiters
immer in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Philipp Holzmann A.G.
Zweigniederlafſſung Halle.

Heute früh nahm Gott der Herr meinen geliebten Mann,
unſeren lieben Vater. Bruder, Schwager. Onkel u. Neffen

den Studienrat

Arthur Metzuer
nach kurzem, ſchwerem Leiden zu ſich in ſein himm
liſches Reich

Jn tiefem Schmerz
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Eliſabeth Metzner geb. Kirſch
Uffz. Hans- Hermann RMetner, z. 3. im Felde
Seekadett Joachim Megtzner
Harald Retzner
Clara Metzner

Naumburg a. S., Merſeburg, Großjena, den 6. Juni 1940

Heute mittag wurde meine liebe Frau und treuſorgende
Mutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und
Tante, Frau

Emma Meiſter
geb. Heidenreich

von ihrem mit großer Geduld ertragenen ſchweren Leiden
im 63. Lebensjahre durch einen ſanften Tod erlöſt.

Jm tiefen Schmerz:
Otto Meiſter, Schloſſermeiſter.
Curt Meiſter, Jngenieur, z. Z. im Heeresdienſt.
Liesbeth Meiſter geb. König.

l ſ

in

das bedeutet:
Schmutz lösen und entfernen,
die Gesichtshaut verbessern,
milde massieren,
zu stärkerer Durchblutung
anregen, erfrischen und straffen.

Seit 30 Jahren bewährt
zur Reinigung und Pflege der Haut,
die Seife schlecht verträgt.

e SIn Packungen zu 19, 48 und 95 Pfg
in allen Fachgeschäften.

X A-G. OSTSEEBAD OLBERG

ſidcſiſicſio Nachvichten

Sonntag, den 9. Juni 1940.
Sonntag, 14.30 Uhr: Gottesdienſt für die Gehörloſen des
Bezirks Merſeburg in der Altenburger Kirche. P. Pabſt.
Dom. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Dr Ziehen. 11.15 Uhr:

Kindergottesdienſt. Vik. Scholz. Montag, den
10. 6.: DomMännerabend im „Tivoli“. Vortrag mit
Lichtbildern von P. Dr. Ziehen. Montag den
10. 6.: Dommädchen um 19.30 Uhr Dompropſtei 3.
Vik. Scholz und Frau P. Ziehen. Freitag, den
14. 6., 20 Uhr, n 3: Bibelſtunde.

Stadt. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Krüger. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienſt. P. Riem. Freitag, 20 Uhr,
An der Geiſel 5: Singen der Kantorei. Kantor Arm-
bruſt. Ev. Mädchenbund St. Maximi:
Mittwoch, 20 Uhr, An der Geiſel 5: Verſammlung.
P. Riem.

Altenburg. 10 Uhr: Gottesdienſt. Miſſionar Graetſch.
11.15 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. Mon-
tag, 19.30 Uhr: Jugendabend (Mädchen) im Pfarr-
hanſe, Vor dem Klauſentor 5. Dienstag
i6 Uhr: Verſammlung der Frauenhilfe im Pfarrhauſe,
Vor dem Klauſentor 5.

Kreuzkapelle. 10.30 Uhr: Gottesdienſt. P. Pabſt.
Meuſchau. 8 Uhr: Gottesdienſt. P. Pabſt. 9.30 Uhr.

Kindergottesdienſt

Leuna. Friedenskirche. 9.15 (nicht 9.30) Uhr:
Gottesdienſt P. Krajatſch, bisher Pfarrer in Oſterreich.

10.45 Uhr: Kindergottesdienſt. Gnaden-
kirſche. 9.30 Uhr. Gottesdienſt. P. Vetter.
10.45 Uhr. Kindergottesdienſt

Göhlitzſch. 8 Uhr: Gottesdienſt P. Vetter.

Naundorf. 9 Uhr: Gottesdienſt.
Benndorf. 10 Uhr: Gottesdienſt. 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt. Freitag, 20 Uhr: Bibelſtunde im
Pfarrhaus.

Merſeburg, Schmale Straße 7, den 7. Juni 1940.

Die Beerdigung findet am Montag, dem 10. Juni 1940,
um 15.30 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes
aus ſtatt.

Stellenangebote

Geſtern mittag ſchloß mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Großvater, Bruder und Schwager, der Schmied

Für unſere Außenſtelle in Bad Dürrenberg
ſuchen wir ſofort

1 Garablerer und Kasslerer
Geeignete Perſonen evtl. Rentner oder Jnvaliden
wollen ſich handſchriftlich mit Angabe der Lohn
forderung bewerben an

Gasfernverſorgung Saale in Halle G. m. b. H.,
Halle (Saale), Riebeckplatz 1.

Oskar Vetz
im 78. Lebensjahre die Augen für immer. Er folgte
ſeinem lieben Enkel Martin.

So gut, ſo treu, ſo ſorgſam wie er war, ſo groß iſt
unſer Schmerz.

Auguſte Netz geb. Heidrich.
Hugo Buſchmann u. Frau Ida geb. Netz.

Aelt. Mann Aufwartung
für halbe Tage geſ.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Aufwartung
zuverläſſig, fleißig,

der ſich für die Arbeiten eines
Hausme'ſters eignet, für ſofort
geſucht. Zuſchrift. u. P 3617
an „Merſeburger Zeitung

Franz Ulrich u. Frau Anna geb. Netz. vor u. nachmittags
Hans Tünſchel u. Frau Luiſe geb. Netz
und Enkelkinder.

Merſeburg, Krautſtraße 19, den 7. Juni 1940.

Beerdigung am Montag, dem 10. Juni 1940, 15 Uhr,
J Neumarkt- Friedhof.

geſucht.
Leunag,

Kaufhausſtr. 14, I.

Mädchen
15- bis 16jähr., für
Küche u. Haus geſ.
Kloſe, Merſeburg,

Zwei Frauen
zum Flaſchenſpülen ſtellt
ſoſort ein

Hermann GSchmsdt,
Bieigroßhdlg. u. Mineralwaſſer-
fabrik Am Nulandtplatz 14

Hälterſtraße 30.

hen

4 Richard Kindervater
Uftz. in einem Flakreg
Jlſe Kindervater

geb. Brennecke

BVermählte
z. Zt. im Felde Leunaga

8. Juni 1940

Otchtſpiele am Gourntag
Beachten Sie bitte unſere Anfangszeiten!
20onne: 3.vb, 5. 30, 8.20 Uhr

Jugendliche über 14 Jahre zugelaſſen.
s von Glenarvon

Centrum: 3.15, 5.45, 8.20 Uhr

R enſt v. 12.30-14.30 Uhr v.
Rachtdienſt oom 8. 14. Juni

Dom-Apotheke
Verſteigert werden am 18. Juni 1940,

10 Uhr, an Gerichtsſtelle Poſtſtraße 16,
Zimmer 25, zum Zwecke der Aufhebung

der Gemeinſchaft, die in Anſehung der
folgenden in PorbitzPoppitz belegenen,
im Grundbuch von PorbitzPoppitz Bd. 5
Bl. 117 auf den Namen des Tiſchlers
Auguſt Wiedemann und ſeiner Ehefrau
Jda geb. Schwarzburger in Porbitz je
zur Hälfte eingetr. Grundſtücke beſteht:
3) Ktbl. 1, Parz. 638/143, Wohnhaus m.
Hofraum und Hausgarten, Schkeuditzer
Straße 36, 4 a 63 qm, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 224, Grundſteuermutterrolle
Art. 163:; b) Ktbl. 1, Parz. 164, in den
Ellern Nr. 179, Holzung, 4 a 90 qm,
Grundſteuermutterrolle Nr. 263. Amts
gericht Merſeburg, den 4. Juni 1940.

Z5vielicht (Heute letzter Tag)
(Jugendliche unter 1d Jahre nicht zugelaſſen)

Sonntagsdienſt am 9. Juni J nion- 8.90, 5.30, 8.80 Uhr
Zwei Wekters (Jugendfrei)

Sonne und Centrum-Thoateor
Wochenſchanu-So

Beginn 10.00 Uhr, Einlaß 9.30 Uhr.

öportwagen
gebr., mit Fußſack,
zu verkaufen.
Serfling, Leung,
Bunſenſtraße 20.

Die beliebte Gaststätte

Auyſfſräuser
Merse burg Stein gtr.

Sonnabend und Sonntag

Unterhaltungrmusſk

Kinderwagen

gebr., grauer, zu
verkaufen.
Rebel, Kinzigweg 5.

Kirſchenverpachtung!
(Obſtgarten und Wege).

Schriftl. Angeb für 1940 m. geſchätzt.
Behang werden bis 11. Juni, 20Uhr,
angenommen.
Rittergut Kriegſtedt. in Burgſtaden

Feldpoſtpäckchen
in vier verſchied. Größen ſtets
vorrätig

S. Karigns, Brühl

Stellenangebote

T7Tüchliger Schloſſer
und Monkeur

für Landwirtſchaftsbetrieb mit
neuzeitlichen Maſchinen zum
baldigen Antritt geſucht. Gute
Wohnung vorhanden. Deputat-

Se Angebote miteugnisabſchriften und Lohn-
anſprüchen an Rittergutsver-
waltung Schloß Bedra über
Weißenfels (Saale) 2.

Kinderwagen
zu verkaufen
Weißenfelſer Straße

Nr. 64 a, II.

Kinder
klappſtuhl

und Sportwagen,
ut erhalten, ſowie

menſchuhe, neu
(36), zu verkaufen

Roſenweg 1.

Holzbettſtelle
weiß geſtrichen, mit
Stahl- u. Auflege

matratze, guterhalt.,
Tiſch und Staub-
ſaugerſchlauch (neu)
zu verkaufen.

Merſeburg,
Chriſtianenſtraße

Nr. 8, III.

Handwagen

zu verkaufen
Krautſtr. 15 a, I r.

Platten
kamern

(10 x 15), beſſere,
billig verkäuflich.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

zur Bahnſteighalle
Anfängerin od. Hilfsverkäuf., mögl
aus Gaſtwirtsfach, ſofort geſ. Mit
Zeugniſſ. melden täglich ab 14 Uhr
Bahnhoiswirtſchaft LeunaWertke.

Hausmädchen

ehrl. (evtl. aus-
hilfsweiſe), für
Perſonen ſofort ge
ſucht. Zu erfragen
in der „Merſeb.
Zeitung“.

Hausmädchen
nicht unter 18 J.,
zum 1. Juli geſucht.
s melden von 15
is 16 Uhr

Bürgergarten 11, l.

Hausmädchen
ſucht

Reſtaurant
„Blücherſchlößchen“

Leipzig C 1,
Eutritzſcher Straße

Nr. 15.

d

Mädchen
kräft., kinderliebes,
junges, für höheren
Beamtenhaushalt z.
1. Juli geſucht.
Schriftliche Bewer-
bungen unt. P 3599
an „Merſeb. Ztg.“.

Mädchen
ehrl., kindl., für
kl. Haushalt aufs
Land Nähe Merſe
burg, nicht Land
wirtſchaft, a. Haus
tochter mit vollem

Familienanſchluß
geſucht. Angebote
unter P 3612 an
„Merſeb. Zeitung“.

Hausgehilfin
fleißig und ehrlich,
für ſofort od. 15. 6.
geſucht.

„Saalekrug“,
eung,

Ad.-Hitler-Str. 83.

Frau
zum Kartoffelſchälen
und Hausangeſtellte
per ſofort geſucht.

Feldſchlößchen,
Naumburger Str. 41

Herrenfriſeur
tüchtig, z. baldigen
Antritt ſucht

Erich Ebert,
Könnern a. d. S.

Familien
Anzeigen
gehören in die

2u Z.

Deutliche
Handſchrift

iſt j. alle Anzeigen
Manufkripte Be
dingung. Oft ſind
Anzeigentexte ſo
unleſerlich 7
ven, daß die Auf
nahme der Anzetge
dadurch verzögert
wird. Für alle
durch Undeutlich
keiten entſtehenden
Fehler müſſen wir
die Verantwortung
ablehnen Auch den

Namen und die
Anſchrift nicht ver
geſſen!

erſeburger
Zeitung.

Tauſch Geſuche

Tauſche

ſchöne 2/2 immer
Wohnung (21
Miete) geg. 4 Zim
mer. Zuſchr. unter
P 3614 an „Merſe-
burger Zeitung“.

“detmletungen

Zimmer J
möbl., für 2 Herren
frei Roſenweg 1.

KHauſgeſüche

Eisſchrank
zu kaufen geſucht.
Kahle, Merſeburg,
Manteuffelſtraße 7.

Herrenfahrrad
gut erhalten, zu
kaufen geſucht.

Teich-Apotheke,

Merſeburg.

Chaiſelongue

gut erhaltenes, oder
Couch zu kaufen
geſucht

Zöſchen Nr. 31.

Küchenherd

zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preis
unter P 3613 an
„Merſeb. Zeitung“.

verloren
Vroſche

(kleine gold. Schjld
kröte) am Mittwoch,
dem 5. 6. 13940,
zwiſchen 20 und 21
Uhr auf dem Wege
Leipziger Straße
(Faſanerie), Neu
markt, Domſtufen,
Domplatz, am Gym
naſium, Georgſtraße,
Seffnerſtraße ver
loren. Gegen hohe
Belohnung bitte ab
zugeben
Leipziger Str. 79.

Schlafſtelle
frei

Preußenring 12.

Zimmer
mit Koſt frei. Zu
erfr. i. d. „Merſeb.
Zeitung“.

Pferde
(2 Stück), mittlere,
u verkaufen. Zu-

ſchriften u. P 3611
an „Merſeb. Ztg.“.

Wallendorf
inh. Paul Hiemisch. kHerrliches
Ausflugslokal in der Aue. Großer
m Garten. Haltestelle derAutobuslinie Merseburg-- Leipzig.

GaſthausSurglebenan

Herrliches Ausflugslokal in der Aue.
dchöner Garten, angenehmer Familien-
aufenthalt. Tanzsaal.

Otto Möbius und Fran

Ehrenerklär ung
Die gegen Frau Edith Landgraf,
Korbetha,. geäußerten Beleidigungen
nehme ich als unwahr zurück.

STrau ElRorbethe de e

Ab heute ſtehen in großer Auswahl
prima hochtragende und abgekalbte
Kühe u. Färſen
ow.e prima Zug-
ochjen preiswert
zum Verkauf. S 7
Vieh- und Pferdegeſchäft

Karl Knorr, Merſeburg
Neumarkt 42 Fernruf 3292

AbſatzFerkelder ſchw. hann., oldenb. veredelten e

Raſſen, breitbucklig, mit Schlappohren,
kerngeſund, beſte Freſſer, die beſtgeeign
zur Maſt, weiß oder ſchwarzbunt, liefere
zum heutigen Tagespreis:
13--15 20 25 Pfd. 15-—18
25——30 Pfd. 18--21 30--40 Pfd
2128 40--50 Pfd. 28--36
Läufer von 80-—-120 Pfd. 70--765 Pfg.
pro Pfund. Durch den Bahntransport
entſtandener Gewichtsverluſt geht zu
Laſten des Käufers. Fracht einſchl
Kiſte trägt der Beſteller. Fügeſd. Ankunft garantiere ich noch 8 Tage

Ferkelverſ. Je Veahoff, Nordwalde 36,

Bezirk Münſter i. W.

Mütter
Erholungsheime

und Jugend-
Erholungsheime
der NSV. dienen

der Geſund-
erhaltung unſeres

Volkes.
Zur Schaffung
dieſer dient

ein
Mitgliedsbeitrag.

Mann
junger, ſucht Haus
angeſtellte im Alter
von 20--27 Jahren
zwecks ſpät. Heirat
kennenzul. Zuſchr.
unter P 3610 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wiener
Monteur, 27 J.,
wünſcht ehrbare Be
kanntſchaft m. lieb.
Mädchen bis 24 J.
zwecks ſpäterer Hei
rat. Zuſchr. unter
P 3609 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Anzeigen
deutlich
ſchreiben

Alleinſtehende

viawirt
utem Charakter,ſucht auf dieſ. Wege

guten, ſoliden Ehe
kameraden in feſter
Stellung.
unter 3619 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wünſche
die Bekanntſchaft
netten Fräul. oder
Frau; bin 39 Jahre
alt, in ſich. Arbeit,
eigene Wohnung.

Aſien ſchege en. Zuſchr.,wenn Wald mit
Bild, unter P 3616
an „Merſeb. Ztg.“

Wem
fehlt es an
vekannt
ſchaft?

Da iſt leicht Abhilfe
eſchaffen. Suchen
ie einen Ehe

partner durch die
findige „MZ“

Wortanzeige.

Schlafſtelle
von Leunaarbeiter
mit oder ohne Ver
pflegung ab ſofort
geſucht. Zuſchriften
unter P 3618 an
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmerer
freundlich möbliert, in ruhiger
Lage zu ſofort geſucht. Stadi
mitte oder Oſten bevorzug
Angebote unter P 584 an die
Merſeburg. Zeitung. Merſeburq

Ueuzeitliche Wohnung
ca. 5 Zimmer, Küche und Zubehör in
Merſeburg odere nähere Umgebung zu

ſofort geſucht.

Merſeburger Zeitung.
Gefl. Angebote unlei P 38584 an die

Verſchiedenes

Frau
die die 2 Zwanzig-
markſcheine in der
Michel Verkaufs
ſtelle Nulandtſtraße
aufgehoben hat und
erkannt iſt, wird
aufgefordert, dieſe
ſofort i. d. Michel
Verkaufsſtelle ab
zugeben.

Huittungen
für

GHemeindetaſſen

hält vorrätig

e ehe

Merſehburger
Zeitung
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